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Der Reichstag = 
äftigte ſich geſtern zunächſt mit der Inter⸗ 
a Gewährung von Beihilfen 
an Teilnehmer deutſcher Feldzüge. Der An⸗ 
tragſteller, Abg. Nißler, begründete dieſelbe 
und hob dabei hervor, daß die Veteranen, ſeit⸗ 
dem ſie den Sieg nach Hauſe getragen haben, 
in Bezug auf ihre Geſundheit und ihre wirt⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe immer mehr abwärts 
gekommen ſeien. Die Regierung trage daran 
die Schuld. Unter den Veteranen herrſche 
große Erbitterung, daß nichts für ſie geſchehe 
und müſſe berückſichtigt werden, daß es ſich 
dabei hauptſächlich um kleine Leute, Hand⸗ 
werker, Fabrikarbeiter u. ſ. w. handle, dieſe 
müßten endlich einmal zu ihrem Rechte kom⸗ 
men, das ihnen die Volksvertretung ſchon 


immer zugewieſen habe. Staatsſekretär 
Frhr. v. Thielmann, der die Interren dite 
Wie 


ofort beantwortet, führte aus, daß die N N 
— Reichs für alle in dieſer Beziehung geitell 
ten Anforderungen nicht zarsreich 15 
Invalidenfonds werde zwiſchen 1: = 
1910 erſchöpft jein, jo daß dann die bisher 5 = 
ihm zu deckenden Ausgaben aus laufende 


Reichsmitteln beſtritten werden müßten. Für 


die Veteranen werden ſchon jetzt aus laufen 
den Mitteln neun Millionen Mark De 
geſtellt; dazu kommen drei Milte 55 
kaiſerlichen Dispoſitionsfonds für 1 05 von 
erkannte Invaliden. Betreffs des frü * Be 
Reichstag geſtellten Verlangens, den = er Kin 
nicht erſt bei völliger Grmerbelofiateit, . 2 7 
dern ſchon beim Sinken ihres Erwerbs a 1 
Drittel des Tagelohnes die 120 Mark zu 3 5 
len, hat eine ee bei den ar age “ 
ſtattgefunden, die faſt allgemein dahin bean 

wortet iſt, daß eine Feſtſtellung der alsdann 
in Betracht kommenen Veteranen unmöglich 
ſei. Das Haus war mit der Antwort des 
Staatsſekretärs, in der dieſe Tatſachen auf 
gezählt wurden, nicht zufrieden. Graf Oriola 
bezeichnete ſie als „ganz ausweichend“ und 
„ſehr wenig befriedigend“, und die folgenden 
Redner forderten ſtatt der ſich immer wieder⸗ 
holenden Worte Taten. Dr. Arendt ſchlug 
zur Deckung der entſtehenden Koſten die Ein- 
führung einer Wehrſteuer vor und ging in der 
Sache ſelbſt ſo weit, für jeden Veteranen, 
gleichviel ob er erwerbsunfähig 5 oder nicht, 
von einem beſtimmten Alter an eine Rente zu 
verlangen! Seine Aeußerung, daß das Reich 
keinen Pfennig für die Kriegsteilnehmer 
übrig habe, wurde vom Abg. Paaſche als un⸗ 
ziemliche Uebertreibung zurückgewieſen, und 
auch Graf Roon wandte ſich gegen das nach 
ſeiner Anſicht zu weit gehende, dem Geiſte der 
allgemeinen Wehrpflicht widerſprechende Ver⸗ 


langen nach einer allgemeinen, unterſchiedslos 1 


zu igenden Rente. Nach einigen weite⸗ 
ren Auseinanderſetzungen allgemeiner Natur 
wurde die Beſprechung der Interpellation be⸗ 
Etat und in der ſozialpolitiſchen Debatte zum 
Etat fortgefahren. Zunächſt begründete Dr. 
Jäger eine Reſolution, die für die nächſte 
Reichstagsſeſſion die Vorlegung einer Ueber⸗ 


icht über die bi 8. | Mitt 
ſicht über die auf dem Gebiete der . ae Bambivietiigart gu ach en 


frage getroffenen Maßregeln fordert. Darau 
gab der Abg. Raab dem Grafen Poſadowsky 
Anlaß zu der Mitteilung, daß die Aus- 
führungsbeſtimmungen zur neuen Seemanns⸗ 
ordnung zum 1. April d. J. fertiggeſtellt ſein 
werden. Der Staatsſekretär erwähnte weiter, 
daß die Crhebungen über die Tiefladelinie 
1 verteidigte kurz die Kellnerſchutz⸗ 

erordnung und erinnerte im Anſchluß an die 
am Montag gefallenen Aeußerungen über zu 
luxuriöſe Ausſtattung der Lungenheilanſtalt 
Beelitz daran, daß, wenn irgendwo das richtige 
Maß in den Aufwendungen der Landesver⸗ 
ſicherungsanſtalten überſchritten ſein ſollte, 
das Rerchsverſicherungsamt einzugreifen haben 
würde; im allgemeinen nahm er die fraglichen 
Anſtallen gegen den Vorwurf der Verſchwen⸗ 
en Fu Schutz. Die Debatte wird heute fort- 


Die Wirtſchaſtsreformer. 


In Berlin fand geſtern 


Depoſitenbanken 
angenommen: 


Fremde Schuld. 


Roman von M. Steinrück. 
8 Nachdruck verboten. 
Editha erſchien auch nicht zum Mittageſſen. 
Gräfin Fugger machte dem Herzog darüber 
einige Vemerkungen, ſie fand das Benehmen 
der jungen Gröfin nicht ganz paſſend. Der 
„Eine 
räfin Höhen wird nie vergeſſen, was ſie ſich 
und ihrer Familie ſchuldig iſt, gleichviel ob 
die Augen von Hunderten auf ihr ruhen oder 
ob ſie ich in Geſellſchaft eines einzelnen be⸗ 
findet, entgegnete er würdevoll 
„Immerhin muß man den Schein vermei— 
den, Onkel,“ erwiderte die (; chem h will 
wenigſtens einmal nach ihr heit „ich wi 
Ein Wink rief Gaspari, der Be ans 
aufmerkſam und galant gegen die 0 9 — 
h abebre Seite, fie machte ihn mit ihrem Vor- 
wolle. bekannt und fragte, ob er ſie 


begleiten 
„W̃ i Str ah 

ee Sie befehlen, gnädige Frau,“ ant. 
Br er mit vieljagendem Blick und einer 
iefen legen aun 

ie ſenkte errötend die dunkeln Wimpern. 
f ber wir können nicht allein gehen,“ verſetzte 
5 befangen. „Fordern Sie in meinem 
Namen noch einige Herren und Damen auf 
ſich an uns anzuſchließen.“ 1 
„Muß das ſein?“ 
herabbeugend. 


„Man ſieht auf uns, wir dürfen keinen An- 


alte Herr aber ſuchte ſie zu beruhigen. 


aß Zu irgend welchen Vermutungen geben.“ überall offene Arme und offene Herzen, er 


„Sind Waldemar di icht auch 
allein gegangen?“ ee e . 
„Das Mt etwas Anderes. Edithas ſtolzer 
Sinn iſt zu ſehr bekannt, als daß man auch 
nur den Schimmer eines Verdachts auf ſie 
werfen könnte. Waldemar iſt in ihren Augen 
r als eine Art höherer Kammer⸗ 


rn * 
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1. Zur Förderung des Bar⸗Depoſiten⸗ 
Bankweſens iſt der Erlaß eines Geſetzes über 
das Depoſiten⸗Bankweſen im Sinne des Reichs- 
tagsbeſchluſſes vom 17. Juni 1896, und zwar 
zugleich mit Beſtimmungen, die das Scheck⸗ 
weſen regeln, eine dringende Notwendigkeit. 
In dem Geſetz iſt zwiſchen reinen Depoſiten⸗ 
banken und Spekulationsbanken (Emiſſionen 
und Gründungen) zu unterſcheiden. 2. Die 
Weiterbildung des Depofitenverfehrs durch die 
Reichsbank und die öffentlichen Geldinftiture 
(Seehandlung, Zentralgenoſſenſchaftskaſſe) it 
im volkswirtſchaftlichen Intereſſe geboten. 
3. Für den Kleinverkehr ſind Sparkaſſen und 
Genoſſenſchaften die geeignetſten Depoſiten⸗ 
ſtellen. Dieſe haben die Aufnahme der Bar⸗ 
depoſiten durch Einführung des Scheckſyſtems 
möglichſt zu heben. 8 

Zum neuen Zolltarif und den Kampf um 
die künftigen Handelsverträge wurde folgende 
Reſolution angenommen: I. a) in Er- 
wägung, daß mit dem am 25. Dezember 1902 
publizierten Zolltarifgeſetz, ſeinem General- 
tarif, wenn auch nicht in dem von uns ge⸗ 
wünſchten Maße, doch immerhin die Möglich⸗ 
keit gegeben iſt, den berechtigten Wünſchen der 
deutſchen Landwirtſchaft entſprechende Han⸗ 
delsverträge abzuſchließen; b) es dagegen nicht 
gelungen iſt, durch Annahme eines vollſtändi⸗ 
gen Doppeltarifs nach franzöſiſchem Muſter 
oder durch Bindung der Mindeſtſätze für alle 
Haupterzeugniſſe der Landwirtſchaft ſchon vor⸗ 
weg im Zolltarifgeſetz eine Sicherheit dafür 
zu ſchaffen, daß künftig nur auch vom land⸗ 
wirtſchaftlichen Standpunkte aus annehmbare 
Handelsverträge zum Abſchluß gelangen kön⸗ 
nen; c) der abermalige Abſchluß langfriſtiger 
Handelsverträge ohne ausreichenden Schutz 
der Landwirtſchaft ein nationales Unglück 
von geradezu unberechenbarer Tragweite jein 
würde — und daher die Annahme ſolcher Ver⸗ 
träge weder von dem jetzigen, noch einem 
künftigen Reichstag erwartet werden kann — 
dagegen d) die Ablehnung abgeſchloſſener Ver⸗ 
träge von ſeiten des Reichstages nicht nur das 
Anſehen der verbündeten Regierungen vor dem 
Auslande ſchwer ſchädigen, ſondern auch den 
Abſchluß unſerer Zolltarifreform in bedenk⸗ 
licher Weiſe verzögern könnte, bittet die 28. 
Generalverſammlung der „Vereinigung der 
Steuer- und Wirtſchaftsreformer“ den Herrn 
Reichskanzler: 

1. nach Maßgabe der dem Reichstage vor⸗ 
liegenden bezüglichen Reſolution beim 
ſchluß von Handelsverträgen auf ausreichende 
Schutzzölle für alle e, lichen, Er- 
zeugniſſe Bedacht zu nehmen, und 2. ins 
beſondere die Zollſätze der Tarifſtellen Nr. 99, 
02, 103, 105, 107 (Vieh- und Fleiſchzölle) 
nicht unter die bei der zweiten Leſung des 
§ 1 des Zolltarifgeſetzes vom Reichstage be⸗ 
ſchloſſene Sätze zu ermäßigen; 3) bei den 
Vertragsverhandlungen ſich des Beirats der 
landwirtſchaftlichen Sachverſtändigen des 
e e e bedienen und ia 
Bedarfsfalle die Zahl der letzteren deutſch r 
N eutſchen 


e der Vertretungskörper 

II. Die Vereinigung ſpricht ihr lebhaftes 
Bedauern darüber aus, daß trotz der noch vor 
Ablauf des vergangenen Jahres rechtzeitig 
erfolgten Annahme und Publikation des 
neuen Generaltarifs und Zolltarifgeſetzes eine 
Kündigung der geltenden Handelsverträge 
am 1. Januar 1903 nicht erfolgt iſt, wie dies 
erwartet werden mußte, nachdem der Land— 
wirtſchaft von den maßgebenden Stellen 
wiederholt das Verſprechen gegeben wurde, 
daß ihr bei Ablauf der geltenden Handelsver⸗ 
träge ein höherer Schutz als bisher gewährt 
werden ſolle. Die Vereinigung erſucht nun⸗ 
mehr den Herrn Reichskanzler nochmals drin⸗ 
gend, durch a) baldige Kündigung unſerer 
Tarifverträge und unſerer mit einjähriger 
Kündigungsfriſt geſchloſſenen Meiſtbegünſti⸗ 
gungsverträge, b) möglichſte Beſchleunigung 
der Vertragsverhandlungen, e) vertrags⸗ 
mäßige Abkürzung der einjährigen Ablaufs⸗ 
friſt der alten Verträge unter allen Umſtänden 
zu verhüten, daß die deutſche Landwirtſchaft 
in die traurige Lage verſetzt werde, auch die 
Ernte des Jahres 1904 noch unter der Geltung 
des alten Vertragstarifs auf den Markt brin⸗ 
gen zu müſſen. 


der 


ich in den Ihrigen? Habe ich da auch 


„Und 
keinen höheren Werth? 
„Heinrich!“ zitterte 
von ihren Lippen 


„Mathilde!“ flüſterte er zärtlich und drückte 


ende heißen Kuß auf ihre kleine weiße Hand. 
„Wir i 


ſind nicht allein,“ 
Nehmen Sie Rückſicht auf 


Heinrich. Gehen Sie, 


rief ſie erregt. 
meine Stellung, 


es leiſe vorwurfsvoll 


wählen Sie, wen Sie 
wollen zu unſerer Begleitung, allein darf ich merherrn, der neben Ed 


III. Bei den großen Uebelſtänden, welche 
ſich während des letzten Jahrzehnts aus dem 
gleichzeitigen Abſchluß von Tarifverträgen 
nach der einen — und reinen oder 3 
Meiſtbegünſtigungsverträgen nach der ande- 
ren Seite hin ergeben haben, bittet die Ver⸗ 
einigung den Herrn Reichskanzler: a) für 
den Fall des Abſchluſſes irgend welcher neuer 
Tarifverträge, daneben mit keinen anderen 
Staaten wiederum — reine oder bedingte 
Meiſtbegünſtigungsverträge abſchließen zu 
wollen, ohne daß auch dieſe Staaten ihre Zoll⸗ 
autonomie durch entſprechende Zollbindungen 
zu unſeren Gunſten aufgeben; b) in unſeren 
Handelsverträgen die Zahl unſerer Zollbin⸗ 
dungen nach Möglichkeit zu beſchränken. 

IV. An der Erneuerung des Viehſeuchen. 
Uebereinkommens zwiſchen Oeſterreich-Ungarn 
und dem deutſchen Reich hat das letztere kein 
Intereſſe; vielmehr iſt es mit Rückſicht auf die 
Gefahr der Einſchleppung von Seuchen aus 
Oeſterreich- Ungarn wünſchenswert, den Vieh 
verkehr mit dieſen Ländern lediglich nach den 
Beſtimmungen betr. „die Abwehr und Unter⸗ 
drückung von Viehſeuchen“ zu regeln. 

V. In Erwägung, daß a) die Zölle den 
Zweck haben, die Verſchiedenheit der Produk⸗ 
tionsbedingungen auszugleichen, welche zwi⸗ 
ſchen Deutſchland und den auf deutſchen 
Märkten konkurrierenden fremden Ländern 
beſteht, dieſe Verſchiedenheit aber zwiſchen 
Deutſchland und dem übrigen Europa weniger 
groß iſt als zwiſchen Deutſchland und den 
außereuropäiſchen Ländern; b) von ſeiten 
unſerer europäiſchen Vertragsſtaaten ein viel 
geringeres Gewicht auf die abſolute Höhe un⸗ 
ſerer Zollſätze als darauf gelegt wird — 
namentlich bei der Einfuhr ihrer landwirt⸗ 
ſchaftlichen Erzeugniſſe nach Deutſchland 
gegenüber den außereuropäiſchen Ländern, 
wenn auch nur um ein geringes, begünſtigt zu 
werden; e) die außereuropäiſchen Staaten, 
insbeſondere Amerika und England mit ſeinen 
Kolonien, immer mehr auf einen wirtſchaft⸗ 
lichen Zuſammenſchluß dieſer großen wirk⸗ 
ſchaftlichen Gebiete hindrängen, bittet die Ver- 
einigung den Herrn Reichskanzler, bei dem Ab- 
ſchluß neuer Handelsverträge, wo angängig, 
durch eine, wenn auch zunächſt nur geringe, 
Begünſtigung europäiſcher Provenienzen 
gegenüber außereuropäiſchen und den Ver⸗ 
ſuch, gleiche Begünſtigungen von ſeiten unſerer 
europäiſchen Vertragsſtgaten für uns zu er⸗ 
langen, auf die allmähliche Anbahnung einer 
eurpäischen Zollunion ‚hing 


= 


Von der Prinzeſſin Luiſe. 
Zu dem Aufenthalt der Prinzeſſin in La 
Metairie wird aus Wien gemeldet: Depeſchen 
des Direktors der Heilanſtalt an Wiener und 
Salzburger Hofſtellen drücken die Auffaſſung 
aus, daß die Reue der Prinzeſſin eine tiefe 


und aufrichtige und die Trennung von Giron 


eine defin 


ve ſei. nal erklärte geſtern, 
der Mufentthalt bet Pentek Gre were eur 5 


von kurzer Dauer ſein und ſich keinesfalls über 
die Zeit nach der Niederkunft erſtrecken, die im 
April zu erwarten iſt. Die Prinzeſſin erhielt 
geſtern zahlreiche Depeſchen aus Deutſchland, 
worin die Abſender ſie zur Trennung von 
Giron beglückwünſchen. Aus Amerika erhielt 
die Keinzeſſin von einem anonymen Einſender 
einen größeren Geldbetrag. 

Im Auftrage des toscaniſchen Hofes wird 
die Villa des Fürſten Wrede in St. Gilgen 
wohnlich eingerichtet. Man glaubt, daß die 
Kronprinzeſſin dort nach ihrer Niederkunft 
Aufenthalt nehmen wird. 


Der Leipziger Rechtsanwalt Dr. Zehmel 


dementiert ſowohl in der „N. Fr. Pr.“ als 
auch im „Fremdenblatt“ die Verſion, daß 
Giron durch eine Geldabfindung zur Tren⸗ 
8 von der Kronprinzeſſin veranlaßt wor⸗ 
en ſei. 

Giron, welcher auf der Polizeipräfektur in 
Brüſſel geſtern um Ausſtellung eines Paſſes 
zur Reife nach überſeeiſchen Ländern nach- 
ſuchte, iſt abends nach Empfang eines dringen⸗ 
den Telegrammes nach Genf abgereiſt. 


Aus dem Reiche. 
Der Kaiſer wird am 3. März in Wilhelms⸗ 


Schritt, den ich ſpäter mit tauſend Tränen | 


bitterfter Reue beweint habe. 
geh', man beobachtet uns. Wähle wen Du 
willſt zu unſerer Begleitung, allein können 
wir nicht gehen. — Eile, ich bitte Dich, die 


— Aber nun 


langt nach dem erfriſchenden Duft des Waldes 


und dem kühlen Schatten der Bäume.“ 
Er verließ ſie und wandte ſich an den Kam⸗ 
itha im Wagen ge⸗ 


auf keinen Fall mit Ihnen im Walde geſehen ſeſſen und nachher fo neidiſch auf Waldemar 


orden.“ 5 e 
2 Du biſt grauſam, Mathilde. Eine Stunde 


un 


ee hatte. Mit Vergnügen war er bereit, 
ich 


der Gräfin anzuſchließen. Ein paar ältere 


allein mit Dir, fern von dem Getriebe der Damen und Herren bildeten die übrige Eskorte. 


Belt und dem ſpähenden Blick neugieriger 


Lauſcher, welche 5 wäre das!“ 

Aber nicht jetzt, nich ER Ä 
einem der nächſten Tage zu mir ins Schloß. 
Ich werde dafür ſorgen, daß wir ungeſtört 
* 


in können.“ g ; 
en ſind wir keinen Augenblick vor 


dem Eintritt eines müßigen Lakaien ſicher, 
rief er ungeduldig. „2 
fie dieſe Gunſt, Mathilde. 


Deine vornehme 


men. O, dieſe Rückſicht für e 
Familie! Schon einmal trat ſie 


zwiſchen unſere Herzen, ee, 
A Be Wappenkrone und ſeinem 
ellenlangen, untadelhaften Stammbaum. 
brauchte nur die Hand nach 
Blume auszuſtrecken, 


flüſterte er, ſich tief zu ihr meinen Ruhm, mein Leben und meine Selig 


öffneten ſich willig Schloß und Riegel; er fand 


empfing ohne Kampf und Mühe die ſchöne 
edle Blume, a der arme e —“ 
„Heinrich, ich beſchwöre Dich, rufe dieſe Er⸗ 
innerungen nicht je 
ruhen!“ flehte ſie 


leiſe. 


r x 


N Haß und Verzweiflung trieben mich zu dem noch dauern?“ fragte der Herzog. 


ö mich auserleſen!“ 
hier! — Komm an eben ſonderlich befriedigt, 


trennend wärts, meine Damen und He 
da kam Graf Fugger fällig iſt!“ rief fie heiter. 


de 
der koſtbaren wolken. Un N 3 
die zu e 19 all' licherweiſe ein Gewitter aufſteigen.“ 
„Ein Gewitter 55 8 Jahreszeit,“ lachte reichte ihr das Ergebnis ſeiner Mühe. 
keit hingegeben hätte. Seinem ſtolzen Namen die Gräfin, „wo denkſt Du 


Temperatur erreicht faſt den Höhegrad eines 


Julitages,“ verſetzte der hinzugetretene Wirt füß,“ ſagte ſie 


beſcheiden. 


zurück. Laß die Todten mi 


„Sie haben ja eine reizende Ehrenwache für 
rief die den leiſe, nicht 
rie dem Sänger zu. 

„Ich mußte politiſch verfahren, teure Ma⸗ 


„Ach ja, Du haſt recht,“ entgegnete ſie und 


r, nickte ihm lächelnd zu, indem ſie vor einem 
„Dennoch danke ich Dir der langen Goldrahmenſpiegel zwiſchen den Suite | 
er Ich werde kom⸗ Fenſterpfeilern ihre Hutbänder En FA 


„So, nun bin ich fertig, 


„Entfernt Euch nicht zu weit,“ 
„der Himmel beginnt 
Unſer Wirt meint, 


hin, Onkel?“ 


finden, nicht wahr, Herr Wirth? 
wollend hinzu. 


eilte, die nötigen Anweiſungen zu erteilen. 


Beeren. 


— 


Donnerstag, 12. Februar, 


— 


Annahme von Anzeigen Breiteſtr. 41—42 und Kirchplatz L 


Vertretung in Deutſchland: In allen größeren Städten 
Deutſchlauds: R 
Invalidendauk. 

Elberfeld W. Thienes. 
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Berlin Bernh. Arndt, Max Geritmann. 
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Hamburg William Wilkens. In Berlin, Hamburg und Franke 
furt a. M Heinr. Eisler. Kopenhagen Ang. J. Wolff & Co. 


Marineinſpektion eintreffen. — Der junge Her⸗ 
zog Karl Eduard von Sachſen Koburg⸗Gotha 
wird am 23. d. Mts. ſeinem Onkel, 
König von Würtemberg, in Stuttgart einen 
Beſuch abſtatten und von dort am 26. d. Mts. 
nach Genf weiterreiſen. Als Begleiter des 
Herzogs wird Hauptmann Freiherr von Wan⸗ 
genheim fungieren. Im Befinden des 
Prinzen Friedrich Chriſtian von Sachſen war 
von neuem eine geringe Beſſerung zu verzeich⸗ 


nen. Der Prinz hat den Tag über mehrere 
Stunden ruhig geſchlafen. Das Fieber 
ſchwankte. Im allgemeinen verläuft die 


Krankheit normal. Nach einer Meldung der 
„Köln. Ztg.“ aus Straßburg hat der kom⸗ 
mandierende General des 15. Armeekorps, 
Herwarth v. Bittenfeld, ſeinen Abſchied er⸗ 
beten. — In der Reichstagsſtichwahl im drit⸗ 
ten ſchleswig⸗-holſteiniſchen Wahlkreiſe ſiegte 
Spethmann (freiſinnige Volkspartei) mit 
großer Mehrheit über den ſozialdemokratiſchen 
Kandidaten. — Auf der alten Hohenzollern⸗ 
Burg zu Kadolzburg iſt der Dachſtuhl ſo bau⸗ 
fällig geworden, daß das Bezirksamt, dem 
„Burgwart“ zufolge, die unterhalb des 
Schloſſes hinführende Straße hat ſperren und 
einige der am meiſten gefährdeten dortigen 
Häuſer hat räumen laſſen. Hoffentlich wer⸗ 
den die Mittel flüſſig gemacht, um die ehr⸗ 
würdige und maleriſche Burg unter Dach zu 
erhalten. — An Stelle des am Ende v. M. 
in den Ruheſtand getretenen Wirkl. Geh. Ober⸗ 
Reg.⸗Raths Röſing iſt nunmehr der älteſte 
vortragende Rat im Reichsſchatzamt, Wirkl. 
Geh. DOber-Reg. Nat Plath zum Vorſitzenden 
der Verwaltung des Reichsinvalidenfonds er- 
nannt worden. — Der Goethe-Bund bereitet 
eine öffentliche Kundgebung in der Zenſur⸗ 
frage vor. — Der Landtag in Braunſchweig 
nahm den Antrag auf Aenderung des Ver⸗ 
eins⸗ und Verſammlungsgeſetzes an. Die Re⸗ 
gierung beharrte auf dem Standpunkt, zu⸗ 
nächſt das Vorgehen des Reiches und das 
Schickſal des Antrages Baſſermann abzuwar⸗ 
ten. — Die Baugewerbsinnungen der Städte 
Hamburg, Altona, Wandsbeck und Harburg 
beſchloſſen einſtimmig, den bisherigen Lohn- 
tarif, 65 Pf. Stundenlohn bei neuneinhalb⸗ 
ſtündiger Arbeitszeit, auch in dieſem Jahre 
beizubehalten, womit die Forderungen der 
Zentralverbände der Maurer und Zimmerer, 
70 Pf. bei neunſtündiger Arbeitszeit, endgül⸗ 
tig abgelehnt ſind. Die Vierſtädtebund⸗ 
Innung beſchloß außerdem, daß nach den Er- 
fahrungen des vorigen Jahres Verhandlun- 
gen mit dem Geſellenausſchuß überhaupt nicht 
mehr ſtattfinden. — Dem jetzt in Kaſſel tagen- 
den heſſiſchen Landtage iſt eine Vorlage, be 
treffend Errichtung einer Ruhegehalts⸗, Wit⸗ 
wen- und Waiſenkaſſe für die Beamten des 
Bezirks, der Kreiſe, Gemeinden und Korpora- 
tionen, zugegangen. — In Zoppot haben die 
Stadtverordneten beſchloſſen, Familienbäder 
einzurichten, es wurde eine größere Summe 
ewilligt, um ein großes gemeinſchaftliches 
Bad mit einem ſehr eleganten Erfriſchungs⸗ 
raum zu bauen. — Aus Thorn wird der „Täg. 
lichen Rundſchau“ gemeldet: Ein oſtdeutſcher 
Frauentag für die Provinzen Oſtpreußen, 
Weſtpreußen und Poſen ſoll ins Leben ge- 
rufen werden und zum erſten Male in dieſem 
Frühjahr ſtattfinden, um feſtzuſtellen, was 
auf den verſchiedenen Gebieten der Frauen- 
tätigkeit bereits geleiſtet und noch nötig iſt, 
um überall in die öſtlichen Provinzen die 
Ideen zu tragen, für welche die Frauen⸗ 
bewegung eintritt. 5 


Deutſchland. 

Berlin, 11. Februar. Die „Freiſ. Ztg.“ 
meldet: Als Termin für die Nena en denn 
Reichstag wird jetzt mit großer Beſtimmtheit 
die Zeit vom 14. bis 16. Juni genannt. 

— In der Budgetkommiſſion des Abgeord⸗ 
netenhauſes teilte, wie der „Nationallib. Kor⸗ 
reſp.“ berichtet wird, Eiſenbahnminiſter Budde 
mit, daß die Arbeiten für eine neue waſſer— 


wirtſchaftliche Vorlage im vollen Gange ſeien, 


aber infolge einer durch die Verhältniſſe ge⸗ 
botenen Veränderung der Kanal-Trace eine 
Verzögerung hätten erfahren müſſen. 

— Mit der Aufſtellung von ſozialdemo⸗ 


„Zwei Stunden vielleicht, Durchlaucht. Ge⸗ 
wiſſes läßt ſich darüber nicht beſtimmen.“ 

„Gut; bis in einer Stunde ſollen die Kähne 
zur Ueberfahrt bereit ſtehen, wenn ſich in⸗ 


entſchied der alte Herr. 
Boten hinüber zu 


dem Parteiverſammlungen. 
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hafen zur Vereidigung der Rekruten der II. kratiſchen Kandidaten für die ſechs Berliner 


Reichstagswahlkreiſe zu den bevorſtehenden 
Wahlen beſchäftigten ſich geſtern Abend ſechs 
Für den erſten Kreis 
wurde, da der bisherige Kandidat Pötſch ver⸗ 
zichtete, Dr. Leo Arons einſtimmig nominiert. 
Im zweiten, dritten, vierten und ſechſten Wahl⸗ 
kreis wurden die bisherigen Kandidaten Rich. 
Fiſcher, Wolfgang Heine, Singer und Lede⸗ 
bour wieder aufgeſtellt. Redakteur Robert 
Schmidt wurde für den fünften Wahlkreis 
aufgeſtellt. Die Verſammlungen verliefen 
ruhig, zum Teil ohne Diskuſſion. 

— Die Budgetfommifjion des Reichs⸗ 
tages beriet geſtern das Ordinarium der Ein- 
nahmen im Eiſenbahnetat zu Ende. Die 
Reform der Perſonenfahrkarten hat, wie der 
Miniſter mitteilte, die Mindereinnahme von 
½ Million zur Folge gehabt, die die Negie- 
rung vorgeſehen habe. Die einfachen Jahr 
karten 1./3. Klaſſe hätten vorher 77,6 Mill. 
Mark, d. h. 37 Proz. der Einnahmen gebracht, 
jetzt nur 51,7 Mill. Mark, d. h. 25 Proz. der 
Einnahmen. Die Rundreiſekarten haben eine 
Mindereinnahme von 42 Millionen Mark ge⸗ 
bracht, die Rückfahrkarten ein Mehr von 39 
Millionen Mark. Verſchiedene Umſtände ver⸗ 
änderten aber das Reinergebnis noch weſent⸗ 
lich. Der Miniſter ſicherte eine gleichmäßige 
Behandlung der Stationen in der Wagen⸗ 
geſtellung zu. Man möge ſich in Beſchwerde⸗ 
fällen ruhig an ihn wenden, er werde dann 
Abhülfe ſchaffen. Die Motorwagen hätten ſich 
bisher noch nicht bewährt. Wenn in der Pfalz 
bei Ludwigshafen beſſere ergebrifje damit er⸗ 
zielt worden ſeien, ſo liege das darin, weil 
dort billigere Waſſerkräfte dem Motorbetriebe 
zur Verfügung ſtänden. Uebrigens ſei er 
durchaus ein Freund des Motorbetriebes; vor⸗ 
läufig ſtecke er aber noch in ſeinen Kinder- 
ſchuhen, inſonderheit müßten ſchienenloſe elek⸗ 
triſche Kleinbahnen ins Auge gefaßt werden. 
Darauf werde das Augenmerk gerichtet. Es 


ſei noch mitgeteilt, daß er jetzt 320 Lokomo- 


tiven und 520 Gepäd- und Perſonenwagen in 
Auftrag geben werde. Beſtehe man ſtark auf 
eine Verbilligung der Perſonentarife, ſo werde 
darunter die Sicherheit leiden. Wirkſamer als 
ein ſolche Reform halte er namentlich 
eine Reform des Perſonenverkehrs über⸗ 
haupt, beſonders der Beſtimmungen über das 
Freigepäck und dergleichen. Die ſächſiſche Fi⸗ 
nanzreform ſei für Preußen nichts, für Sach⸗ 
ſen möge ſie vielleicht das Richtige getroffen 


haben. Dann wurde die Organiſation der 
Eiſenbahner verhandelt. In Hamburg be 
ſtände allerdings ein ſozialdemokratiſcher 


Eiſenbahnerverband, in Preußen aber nicht. 
In Preußen gehe man in der Weiſe vor, daß 
diätariſchen Eiſenbahnern, wenn ſie agitatoriſch 
hervortreten, gekündigt würde; gegen feſt An⸗ 
geſtellte würde eine Disziplinarunterſuchung 
eingeleitet. Der Eiſenbahnerſtreik gebe in 
Deutſchland keinen Grund zur Beunruhigung, 
ein ſolcher Streik habe für Deutſchland keine 
Schrecken; 
durch einen Streik nicht verhindert. 


Ausland. 


Aus Paris wird gemeldet, bezügli 
der Wiederaufnahme des Dee 
müſſen alle Zeitungsmeldungen als erdichtet 
bezeichnet werden. Die Regierungskreiſe hal⸗ 
ten übrigens die Taktik von Jaurès, die An- 
gelegenheit zuerſt in der Kammer zu be- 
ſprechen, ſtatt ſofort vor den Kaſſationshof zu 
bringen, für verfehlt. 

In Rom erklärte in der Kammer in Be⸗ 
antwortung einer Anfrage des Deputienten 
Chieſi bezüglich der Feſtnahme des Sultans 
von Obbia der Unterſtaatsſekretär des 
Aeußern Baccelli, der Sultan habe die eng⸗ 
liſchen Operationen nicht erleichtert, wie er es 
auf Grund der italieniſchen Inſtruktionen 
hätte tun müſſen, ſondern habe übermäßige 
Summen für Kameele und andere Erforder⸗ 
niſſe verlangt, die Requiſitionen verhindert 
und die Entwicklung der militäriſchen Opera⸗ 
tionen der Engländer ſehr erſchwert. Der Mi⸗ 
niſter des Auswärtigen, Prinetti, habe darauf 
hin den italieniſchen Konſul in Aden nach 
Obbia geſchickt, um die Unzuträglichkeiten zu 
beſeitigen und, wenn es nötig ſein ſollte, ſogar 


See iſt es nicht ein prächtiges 
ofa?“ 


Sie machte in reizend naiver Weiſe die 


i das Gewölk 8 ſie — und ſcherzte während 
ier if ü ü f zwiſchen das Gewölk nicht wieder verteilt,“ des frugalen Mahls, und doch ließ ſie die 
Luft hier iſt jo drüdend ſchwül — mich ver⸗ „Senden Sie einen Herren keinen Augenblick vergeſſen, daß es die 
Ihrem Schwager, wir laſſen ſtolze Gräfin Höhen war, die ſich zu ihnen 


bitten, uns ſein Bellevue für den Reſt des herabließ. Der Kammerherr war entzückt von 


Nachmitags zur Verfügung zu ſtellen und für ihrem Benehmen, 
9 


einen kleinen Nachtimbiß Sorge zu tragen. 
Vielleicht können Sie aushelfen, wo es ihm 
fehlt. — Es iſt ja wohl ein Klavier in dem 
großen Saal? Die jungen Leute möchten 
gern ein wenig tanzen. 
tragen, daß alle unſere Wünſche Befriedigung 


thilde,“ erwiderte er in gleichem Ton. „Vor „ Deſſen können Euere Durchlaucht verſichert 
ſicht iſt die Mutter der Weisheit. Een ſein,“ entgegnete jener dienſtbefliſſen 


Gräfin Fugger kehrte 


zurück als ſie gedacht. Die 


Warnung des Herzogs ſchien nicht ohne Grund. Seite. 
Und nun vor- Der Himmel verdunkelte ſich zuſehends. 
rren, wenns ge- Kammerherr hatte es übernommen, 

aufzuſuchen und fand fie ſchneller, als er ae oben, 
mahnte der hofft. 
t ſich zu ums bewachſenen } a 
es könne mög- wohl zwanzig Schritte von ihr entfernt, pflückte lief Hätte der Kammerherr fie nicht gehalten, 

Auf ihren Ruf kam er herbei und ſie wäre ſicher gefallen. 


Sie hatte 


Felsſtück geſeſſen, Waldemar, 


Aus 


„Es war heute ungewöhnlich heiß. Die bildet, Editha nahm die Beeren lachend aus 


Ich verſtehe 


ſeiner Hand. 


Teller für Sie 


zu dem Kammerherrn, „unſer 


ö mich ein wenig auf Eins kommt ſelten zu dem Genuß, dergleichen ſchlagen ſollen,“ 
die hieſigen Witterungsverhältniſſe und glaube direkt von der Quelle zu beziehen. 
t Sicherheit annehmen zu können, daß ein Sie zu, wir teilen unſer Deſſert mit 
„Du weißt, es war Gewitter im Anzug iſt. Im beſten Fall kön⸗ 
nicht Liebe, die ich dem alten Grafen, der lei nen wir einen ſtarken Regen erwarten.“ 
[mein Bater Si in Fwien entgegenbrachte. „Wie lange kann es Ihrer Meinung nach 


vom 


überziehen,“ 
und pfad einbiegend, „wir wollen uns beeilen. Ich 

kenne mich hier ſehr gut aus, dieſer Weg iſt der 
mit ihrer kleinen kürzeſte; er führt direkt zur Bucht.“ 


er lachte und ſprach ſehr 


laut, Waldemar dagegen verhielt ſich ernſt und 
zurückhaltend. 


„Und nun laſſen Sie uns aufbrechen,“ rief 


fie, ſich erhebend, als die letzte Beere verzehrt 
Sie werden Sorge war. 


Der Kammerherr nahm den Shawl, auf 


fügte er wohl Dem ſie geſeſſen, Waldemar den auf der Erde 


iegenden Feldſtuhl. 
„Der Himmel fängt 


L wirklich an, ſich 
ſagte ſie, 


in den nächſten Fu 


Der Kammerherr hielt ſich dicht an ihrer 
Waldemar ging hinterher. Der Pfad 


Der war zu ſchmal für drei Perſonen, Editha ſchien 
Editha jedoch nicht darauf zu achten, ſie ſchaute nach 


den immer mehr ſich verdunkelnden 


ſinnend auf einem moos Wolken nach. Plötzlich ſtrauchelte fie über eine 
dicke Baumwurzel, 


die quer über den Weg 


„Darf ich Ihnen meinen Arm anbieten, 


großen Blättern hatte er eine Art Teller ge- Komteſſe?“ fragte er galant. 


Sie nahm ſein Anerbieten an, denn der 


lieber die Fahrſtraße ein⸗ 
agte ſie im Weitergehen, 


„Sie ſchmecken köſtlich friſch und Fuß ſchmerzte ſie. 


„Wir hätten do 


Greifen man kann hier keinen Schritt tun, ohne auf 
Ihnen. knorrige Wurzelausläufer zu treten oder 
Herr Karſten wird die Güte haben, noch einen von überhängenden Aeſten ins Geſicht ſchla⸗ 
5 nächſten Strauch zu] gen zu laſſen. 

pflücken. Nehmen Sie Platz, Herr v. Döring. 
Herr Karſten ſetzt ſich auf jenen umgehauenen 


id) 


Fortſetzung folgt.) 


* 
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ſelbſt eine Mobilmachung werde 


0 
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den Sultan proviſoriſch zu entfernen. Der 
Konſul habe dementſprechend gehandelt. Der 
Sultan befinde ſich jetzt in Aden, aber nicht 
als Gefangener, ſondern als freier Mann beim 
italieniſchen Konſul. Dies habe keine Unzu⸗ 
träglichkeit im Gefolge gehabt. In Obbia 
herrſche vollſtändige Ruhe. italieniſche 
Regierung, die ſich nicht mit italieniſchen 
Streitkräften an der Expedition beteilige, habe 
nur vier Offiziere bei den engliſchen Truppen, 
da es nicht angängig ſei, daß dieſe allein durch 
die unter italieniſchem Protektorat ſtehenden 
Gebiete zögen. Die Regierung habe in 
loyaler Weiſe geſucht, auf die beſte Art und 
Weiſe die engliſche Expedition zu erleichtern 
und habe aufs neue bewieſen, daß fie die über⸗ 
lieferte herzliche Freundſchaft, welche Italien 
und England verbindet, in inniger Weiſe auf- 
rechterhalte. (Lebhafter Beifall.) 

In Cadix dehnt ſich der Ausſtand auf 
zahlreiche Arbeitergruppen aus; wenigſtens 
400 Arbeiter, die am Bau eines Krankenhau⸗ 
ſes beſchäftigt ſind, ſind genötigt worden, die 
Arbeit niederzulegen. Die Ausſtändigen 
haben die Kaufleute gezwungen, ihre Läden 
zu ſchließen. In einer geſtern Abend abgehal- 
tenen Verſammlung wurden heftige Reden ge- 
halten, in denen die Ausſtändigen erklärten, 
daß ſie im Notfalle auch mit der Waffe in der 
Hand kämpfen würden. Es wurde beſchloſſen, 
den Ausſtand fortzuſetzen. Wahrſcheinlich 
wird der Ausſtand heute ein allgemeiner ſein. 
Auf der Eiſenbahn iſt eine Schiene heraus- 
geriſſen worden; doch hat ein Bahnwärter den 
Schaden rechtzeitig bemerkt und ſo einen Un⸗ 
fall verhüten können. 

In Chriſtiania hat der älteſte Sohn 
des Kronprinzen Prinz Guſtav Adolf, der bis⸗ 
her in Upfala ſtudierte, feine Studien an der 
Univerſität begonnen. Bei der Immatrikula— 
tion hielt der Vorſitzende des akademiſchen 
Kollegiums Profeſſor Aſchehoug eine An— 
ſprache an den Prinzen und überreichte ihm 
den lateiniſch verfaßten Bürgerbrief, worauf 
der Prinz durch Handſchlag gelobte, die Uni- 
verſitätsgeſetze zu halten. 

Die Londoner „St. James Gazette“ 
erfährt, die britiſche Regierung habe ihren 
Einfluß zu Gunſten einer friedlichen Löſung 
der Frage des „nahen Oſtens“ ausgeübt und 
der Türkei wie Bulgarien Ratſchläge erteilt. 
Durch ihre Botſchafter in Wien und Peters⸗ 
burg habe ſie Oeſterreich und Rußland vorge⸗ 
ſtellt, daß nur eine gemeinſame Note aller be- 
teiligten Mächte die gewünſchte Wirkung in 
Konſtantinopel haben dürfte. Oeſterreich habe 
ſich einverſtanden erklärt, aber Rußland Ein⸗ 
wände erhoben. 

Aus Glasgow wird telegraphiert, daß 
der Clyde über ſeine Ufer getreten iſt und er- 
hebliche Ueberſchwemmungen in der Nachbar⸗ 
ſchaft von Glasgow verurſacht hat. In der 
Vorſtadt Dalmarnock find die Bahnlinien und 
andere öffentliche Anlagen überſchwemmt. 
Der Schaden beziffert ſich auf viele Tauſende 
Pfund Sterling. Verſchiedene Häuſer ſind 
eingeſtürzt, und die Straßen ſtehen tief unter 
Waſſer. Geſtern Abend war die Flut wieder 
im Sinken begriffen. 


Die 


* — * — 
Provinzielle Umſchau. 
In der Provinz Pommern find während des 
Jahres 1902 97 Eheſubiläums⸗Medaillen ver: 
liehen worden. Die Zahl der im ganzen König⸗ 
reich Preußen verliehenen Medaillen beträgt 1486. 
Von den mit der Medaille beliehenen Ehepaaren 
gehören 1142 der evangeliſchen, 283 der katho⸗ 
liſchen Konfeſſion an, 19 leben in evangeliſch⸗ 
k tholiſch gemiſchter Ehe, 2 gehören der Menoniten⸗ 
Sekte und 40 der jüdiſchen Religion an. Unter 
den 1486 Jubelpagren ſeierten 14 das 60jährige, 
1 das 70jährige Ehejubiläum. — In Stral⸗ 
fund fiel der 7 Jahre alte Sohn des Kutſchers 
Mierendorff beim Spielen in den Knieperteich 
und ertrank. Der frühere Kommandeur des 
3. Bataillous des Jufauterie⸗Regiments Nr. 42 
in Greifswald, Erich Kolſchote, zuletzt 
Oberſt und Kommandeur des 5. niederſchleſ. Ju⸗ 
fanterie-Regiments Nr. 154, iſt in Jauer ber⸗ 
ſtorben. — In Preuzlau hatte der Magiſtrat 
für das neue Etatsjahr eine Steuererhöhung 
beautragt, die Stadtperordneten lehnten dieſelbe 
doch ab. — Ju Paſewalk wurde geftern 
dem königlichen Betriebswerkmeiſter Klaug zur 
Feier ſeines 25jährigen Dienſtjubiläums das 
Diplom des Vereins deutſcher Lokomotivführer 
überreicht. ‚— In Körlin a. P. hatte ſich der 
Barbier Hirſchberg eine Zehe verletzt, hierbei war 
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Konservatorium der Musik 
Bismarcitrafe 2, I. 

dur Aufnahme von vorgeſchrittenen Schülern in 
die Vorbereitungsklaſſen und in das 
Konſervatorium bin ich jederzeit 
bereit. 

Uunterrichtsfächer: Höheres Klavier- und Violin⸗ 
ſpiel. Harmonielehre und Kontrapunkt, Ausbildung 
für den Muſiklehrerinnenberuf im Seminar. 

Honorar: monatlich 6—12 % für wöchentlich 


zwei Lehrſtunden, je nach dem techniſchen Stand⸗ 
punkte des Schülers. Im Juli wird kein Honorar 


gezahlt. 
Jährlich Prüfungen im Beiſein der Angehörigen. 
Carl Kunze, Direktor. 


Brennerei-Lehrinstitut. 
Gegr. 1840. 


Eintritt täglich. Tüchtige 
Branntweinbrenner werden empfohlen. 
Dr. W. Keller Söhne, Berlin 0. 34, 


Borndorferſtraße 17. 


4 Lehrfabrik ® 
raktische Ausbildung von Volontären in Ma- 
schinenbau und Elekrotechnik. Cursus 
1 Jahr. Prospekte d. u Sohmidt & Co., 
Ilmenau in Thüringen, 


In den Weberdörfern 
ſehlt es im Winter an Arbeit auf d. Erzeug- 
niſſe d. Handweb. als Leinen, Halbleinen, 
bw. Gewebe aller Art, Bettzeug, Julett, 
Schürzen, Eulengeb. Haus kleiderſtoffe, 
Taſchentücher, Tiſchzeug, Hand- u. Wiſch⸗ 
tücher, Scheuertuch u. A. Das Nähen und 
Sticken v. Wäſche all. Art, ſowie ganzer Aus⸗ 
ſtattungen wird gern übernommen. 

Die Güte und Preiswürdigkeit der Waren 
und Arbeiten bezeugen Tauſende unverlangter 
Belobigungen. - 

Um dieſe fleißigen Weber dauernd be⸗ 
ſchäftigen zu können, bittet um recht zahlreiche 
Aufträge das * 

Waldenburger Weber ⸗Unterſtützungs⸗ 
RR Unternehmen. 

Th. Schoen, Wüſtewaltersdorf an der Eule. 
Preisbuch mit Verz. fehlerhafter u. zurückge⸗ 
ſetzter Waren unentgeltlich. Proben poſtfrei, 
Waren v. 20 Mark an franco. 


durch die Farbe der Strümpfe Blutvergiftung ein⸗ 
getreten. Die Zehe iſt abgenommen und hofft 
man, den Kranken zu retten. — Den Betrügern 
wird manchmal die Ausführung von Schwin⸗ 
deleien ſehr leicht gemacht; das zeigte ſich dieſer 
Tage in Wollin, wo ein Fremder beim Ein⸗ 
wechſeln eines Hundertmarkſcheins ein falſches 
Zehumarkſtück einſchmüggelte und dies nicht ſofort 
bemerkt wurde, obwohl das Falſifikat aus 
— Pappe war. 


Kunſt und Literatur. 
Gerſtäckers Geſammelte Werke 
erſcheinen jetzt in Lieferungsausgaben im Ver⸗ 
lag Rich. Eckſtein Nachf. (H. Krüger), Berlin 
W., Bülowſtraße 51. Dieſelben gehören zum 
Beſten, Intereſſanteſten, Belehrendſten, was 
die deutſche Erzählungsliteratur aufzuweiſen 
hat. Gerſtäcker durchſtreifte alle Weltteile 
und ſchildert aus eigener Anſchauung eigene 
Erlebniſſe. Er erzählt uns von dem Gold⸗ 
gräberleben in Kalifornien, von Falſchſpielern, 
Brandſtiftern und Räuberbanden im wilden 
Weſten Amerikas, von den Flußpiraten des 
Miſſiſſippis, die tauſende von Menſchen den 
gelben Fluten überantworteten, er ſchildert 
das freie Jägerleben in den Prärien und 
Felſengebirgen und blutige Kämpfe mit den 
Indianern. Er bietet uns Sittenſchilderun⸗ 
gen aus den Tropen und beſchreibt z. B., wie 
es auf Java üblich iſt, daß Eltern ihre Töchter 
an den meiſtbietenden Weißen verkaufen, und 
ſchildert das paradieſiſche Leben und die ur- 
wüchſigen, natürlichen, von der Zivilijation 
unberührten Gebräuche und Sitten wilder 
Völkerſchaften ie. Jede Lieferung im Um⸗ 
fange von 64 Seiten, künſtleriſch illuſtriert, 
koſtet nur 20 Pf. (wöchentlich 1 Heft), ein 
Preis, ſo enorm billig, wie er noch nie ge⸗ 
boten. Beſtellungen nimmt jede Buchhand⸗ 
lung entgegen. Lieferung 1 und 2 verſendet 
zur Probe gegen Einſendung von 40 Pfg. in 
Marken der oben genannte Verlag. 


Unter dem Titel „Antiquitäten- 
Rundſchau“ iſt von dem Verlag Continent 
in Charlottenburg eine Wochenſchrift für 


Muſeen, Sammler und Antiquare neu be: 
gründet worden, von welcher bisher 5 Hefte 
vorliegen, welche beweiſen, daß die neue 
Schrift lehrreich und unterhaltend iſt und für 
Sammler wichtige Nachrichten aus fachwiſſen⸗ 
ſchaftlicher Feder bringt. Der vierteljährliche 
Abonnementspreis beträgt 2.50 Mk. 
Süd⸗ und Mittelamerika. Neu⸗ 
bearbeitete, zweite Auflage. Von Prof. Dr. 
W. Sievers. Mit 145 Abbildungen im Text, 
10 Kartenbeilagen und 20 Tafeln in Holz⸗ 
ſchnitt, Aetzung und Farbendruck. (Allge- 
meine Länderkunde, 3. Teil.) 14 Lieferungen 
zu je 1 Mark oder in Halbleder gebunden 
16 Mark. Leipzig und Wien, Bibliographi⸗ 
ſches Inſtitut. Rührig iſt der Verlag am 
Werke, die zweite Auflage ſeiner „Allgemeinen 
Länderkunde“ weiter zu fördern. Schon be⸗ 
ginnt als 3. Teil „Südamerika“ zu erſcheinen, 
das diesmal, ebenſo wie „Nordamerika“, in 
hochanzuerkennender Würdigung der Bedeu⸗ 


tung beider Kontinente als ſelbſtändiger Erd- 


teile, in einem beſonderen Band dargeboten 
wird. Mittelamerika und Weſtindien ſind, 
wie wir dem Proſpekt entnehmen, deshalb bei 
Südamerika mit behandelt, um die beiden 
Bände auf gleichen Umfang zu bringen. Der⸗ 
ſelbe Proſpekt verrät uns auch die Einteilung 
des Bandes „Süd- und Mittelamerika“. Ge⸗ 
treu dem Programm der zweiten Auflage der 
„Länderkunde“ Anordnung des Stoffes 
nach natürlichen Landſchaften wird der 
Band außer den einleitenden Abſchnitten „Er⸗ 
forſchungsgeſchichte“ und „Allgemeine Ueber⸗ 
ſicht“ folgende Kapitel enthalten: „Das unge⸗ 
faltete Land des Oſtens“ mit den Unterabtei⸗ 
lungen: Guayana, Die Llanos, Amazonien, 
Braſilien, Die La Plata⸗Länder und Pata⸗ 
gonien; „Das gefaltete Land des Weſtens“ 
mit den Unterabteilungen: Die ſüdlichen Cor⸗ 
dilleren, Die mittleren Cordilleren, Die nörd⸗ 
lichen Cordilleren (peruaniſche, ecuatorianiſche, 
columbianiſch-venezolaniſche), Das übrige 


Venezuela und die Inſeln der Nordküſte; 
„Weſtindien“ und „Zentralamerika. Wie 


das 1. Heft beweiſt, iſt der Stoff vollſtändig 
umgearbeitet und von dem als „Südameri⸗ 
kaner“ rühmlichſt bekannten Autor W. Sievers 
auf den neueſten Stand der Forſchung ge— 
bracht. Wir behalten uns vor, nach Erſcheinen 
des ganzen, überaus reich illuſtrierten Werkes 
einen eingehenderen Bericht zu bringen. 


b Aſtellungstalent. das 


Stadt⸗Theater. 

Die geſtrige Vorſtellung wurde zum Beuefiz 
des Herrn Zareſt gegeben, der ſich Zölluer's 
„Verſunkene Glocke“ gewählt hatte, in der 
er die Hauptpartie des „Glockengießers Heinrich“ 
zu ſingen hat. Herr Zareſt hat den Vorzug vor 
andern, daß zumeiſt nur Lobendes über ihn zu 
berichten war; ja, man kann wohl ſagen, daß er 
unter unſeren derzeitigen Säugern der beite ift. 
Seiner ſtimmlichen Begabung entſpricht ſein Dar⸗ 
vollkommen ausgeprägte 
Individnalitäten auf die Bühne ſtellt, wirkliche 
Menſchen, deren innerſtes Weſen erkennen zu 
laſſen fein erfolgreiches Beſtreben iſt. So wurde 
er nie gleichförmig oder ſpielte ſich ſelbſt; daher 
begegnete ſein Auftreten immer regem Jutereſſe, 
das natürlich ſeinem Ehrenabend in verſtärktem 
Maße zu gute kam, zumal da er ſich als 
Partnerin Frl. Anni Hans aus Hannover 


geholt hatte, die hier in jeder Rolle ſich als Zug] 


kraft erwieſen hätte. Frl. Hans hat ſich kaum 
verändert; als „Rantendelein“ konnte fie ihre 
großen körperlichen Vorzüge zur Geltung bringen, 
die durch ihre ausgezeichnete Darſtellung noch 


gewonnen, während ſie als Sängerin denſelben 
klaren, rein intonierenden, aber mitunter auch 


ſcharfen Sopran präſentierte, den wir früher an 
ihr kennen gelernt haben. Dem Gaſt und dem 
Benefizianten wurde neben koſtbaren Blumen⸗ 
ſpenden der herzlichſte Beifall zu teil, der Frl. 
Hans bewies, daß man ſie in einem guten An⸗ 
denken behalten hat, Herrn Zareſt aber zu er⸗ 
kennen gab, daß ſein Hierbleiben für die nächſte 
Saiſon höchſt erwünſcht iſt. H. W. 


Künſtliche Zähne. 

Von Erich Weſtphal, Dentiſt, Stettin. 

„Die Zeiten ändern ſich und wir mit 
ihnen!“ Dieſer alte lateinische 
Spruch mit ſeiner ewigen Wahrheit ift es, 
welcher ſich uns aufdrängt, wenn wir früherer 
Zeiten gedenken. Früherer alter Zeiten mit 
ihren alten Gebräuchen, Gewohnheiten und 


— — — 


Anſichten. Heimgſucht von Krankheiten war 
die Menſchheit immer. Nur die Arten haben 


furchtbaren Krankheiten 
früherer Jahrhunderte, die Seuchen, ſind nach 
hartem Kampf verſchwunden, oder beſſer 
geſagt, zurückgedrängt. Dafür hat die Menſch⸗ 
heit neue Krankheiten eingetauſcht, genau 
unterſucht in der Wirkung jenen Seuchen 
gleich, nur langſamer arbeitend. 
Spätere Zeiten werden uns wieder neue 
Krankheiten bringen. Niemand 
wußte in alten Zeiten davon etwas, durch 
Karies zerſtörte oder ausgezogene Zähne durch 
künſtliche erſetzen zu laſſen. Dann kam eine 
Zeit, wo man es gelernt hatte, auf eine furcht⸗ 
bar mühſame Art die fehlenden Zähne, der 
allerreichſten Menſchen allerdings nur, aus 
Elfenbein zu ſchnitzen und im Munde durch 
Goldklammern an noch vorhandenen Zähnen 
zu befeſtigen. Eben ſo ſehr mühſam wie die 
Anfertigung ſolcher Zahnerſatzſtücke, war der 
Erfolg ein zweifelhafter und primitiver. Mit 
der Erfindung der Mineralzähne wurde auf 
dem Gebiete ein koloſſaler Fortſchritt gemacht. 
Die Zähne ſelbſt erhielten gleich beim Bren⸗ 
nen im Ofen Platinaſtifte, um das Befeſtigen 
an eine aus Gold oder Kompoſitionsmetall 
hergeſtellte Gaumenplatte zu erleichtern. 
Ebenſo verſtand man bald die in der Natur 
jo tauſendfältig verſchiedenen Farben der 
Zähne genau N55 war man 
soweit, den Zahnerſatz gut und brauchbar her⸗ 
zuſtellen. Jedoch gehörte immerhin noch ein 
Batzen Geld dazu, künſtliche Zähne zu tragen. 
Die wichtigſte und auch umwälzendſte Erfin⸗ 
dung war die Nutzbarmachung des Kautſchuls, 
jenes Gummis, welches heute in unzähligen 
anderen Induſtrien auch Verwendung findet, 
wenn auch in anderer Form. Das Kautſchuk 
(nicht der Kautſchuk!) wird bei der Anferti- 
gung der Gebiſſe in einer noch plaſtiſchen, 
lederartigen Form verarbeitet und erhält erſt 
im Vulkaniſier-⸗Ofen, einem verbeſſerten 
Papin'ſchen Dampfapparat, die nötige Härte. 
Die Herſtellung eines Zahnerſatzes erfordert 
umfaſſende Bildung und Erfahrung ſowie eine 
große Geſchicklichkeit. Jahrhunderte ſind ver⸗ 
gangen und tauſende Erfindungen ſind ge- 
macht, bis dieſer Beruf auf den Standpunkt 
kam, wo er heute ſich befindet. Die meiſten 
künſtlichen Zähne werden nun an Gaumen⸗ 
platten aus Kautſchuk getragen. Sehr viel, 
aber doch im Verhältnis bedeutend weniger, 
wird Gold verwandt — nur bei wohlhabenden 
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Patienten — des Preiſes halber. Kompoſi⸗ 
tionsmetalle, ſofern chemiſch rein und fäurzfeit, 
ſind auch in der Fachleuten zugänglichen Art 
zu verwenden. Ein undankbares Metall iſt 
Alluminium. Von der Verwendung desſelben 
iſt man abgekommen, da die ſchlechten Eigen- 
ſchaften die guten überwiegen. Der Verfall 
der menſchlichen Zähne und die dadurch be⸗ 
dingte Schädigung der Geſundheit ſpornte die 
Kräfte fieberhaft an, um einen Eingalt und 
Erſatz zu ſchaffen durch das Plombferen der 
ſchadhaften Zähne und das Erſetzen der ver⸗ 
lorenen. Es würde zu weit führen, wollte ich 
alle die verſchiedenen Fälle des Zahnerſatzes, 
wie einzelne Stiftzähne (auf geſunden Wur⸗ 
zeln), Zahnkronen ꝛc. ꝛc., aufführen. Die alte 
Zeit iſt dahin das Verſtändnis für ein 
gutes brauchbares Gebiß bricht ſich mehr und 
mehr Bahn, zum Heile der Menſchheit. 


Ein Vulkanausbruch. 


Eine Schilderung des letzten Ausbruchs 
des Vulkans Santa Maria in Guatemala ent- 
nimmt die „Deutſche Verkehrsztg.“ einem 
Briefe einer Deutſchen in Mundo Nuevo vom 
29. Oktober v. J.: „Am Sonnabend früh ver⸗ 
ſammelten wir uns zum Kaffeetrinken auf der 
Veranda und wunderten uns, daß die Sonne 
noch nicht da, die Luft eigentümlich ſtill und 
kalt und in der Natur eine unheimliche Ruhe 
war. Wir erwarteten ein ſtärkeres Erdbeben. 
Als Frau E. dann in ihr Zimmer in dem ſeit⸗ 
wärts belegenen Kaffeehaus geht, bleibt ſie 
auf dem Wege ſtehen und ruft: „Seht, ſeht, es 
fällt Schnee!“ Die Herren eilen hin, unter⸗ 
ſuchen und finden, daß die feinen weißen 
Flocken Aſche und ſandkornartige Steinchen 


ſind. Die Beſtürzung iſt groß, und aller 
Augen ſehen mit Bangen eine ungeheure, 
immer dunkler werdende Wolke aus der 
Gegend von Quezaltenango herankommen. 


Immer dichter rieſelt es nieder und bald iſt 
die ganze Erde und jedes Blatt und jeder Kopf 
weißgrau gepudert. Es wird dunkler und 
immer dunkler und mit klopfendem Herzen 
werden ſchnell noch allerlei Vorbereitungen ge- 
troffen. Alles Petroleum wird ins Haus ge⸗ 
ſchafft, alle Lichte und Streichhölzer auf einen 
Platz getragen und der ſchon geſchlachtete Hahn 
noch ſchnell in Waſſer gekocht. Um Waſſer zu 
ſparen, wurden unſere Kinder nicht gebadet 
u. ſ. w. Die Arbeiter wollten ſchon früh am 
Morgen nicht zur Arbeit, wurden aber doch 
zum Kaffeepflücken geſchickt und kehrten nun 
in Maſſen zurück, um zu bitten, ſie frei zu 
laſſen. Sie wurden nun natürlich alle in ihre 
Ranchos geſchickt. Bald umgab uns raben⸗ 
ſchwarze Finſterniß, Schwefel- und Aſchegeruch 
und dichter und dichter rieſelten Aſche und 
Sand hiernieder. In einer Stunde etwa 
ſammelten wir auf einem Zeitungsbogen zwei 
Pfund weißgraue Körnchen mit Aſche. Am 
Abend lag ſie zehn Zentimeter hoch und mit 
Sorge ſuchten wir angekleidet und bei Licht 
unſer Lager auf, um zu verſuchen, etwas aus⸗ 
zuruhen. In kurzen Zwiſchenräumen über⸗ 
zeugten ſich die Herren, ob der Sand⸗ und 
Aſcheregen etwas ſtärker würde, und ob die 
Aſche noch kalt wäre. Denn das Kommen 
heißer Aſche war unſere größte Sorge. Alle 
4—5 Stunden kamen die Arbeiteraufſeher, 
ſehr tüchtige und treue Leute, und ſchoben 
von unſerem Hausdach die Aſche ab, damit die 
Pfeiler nicht F unter der un⸗ 
geh Laſt. Nach der ä der 
Herren wurden jedesmal 30—40 Ztr. abge⸗ 
ſchaufelt. Den ganzen anderen Tag ſpähten 
wir nach Licht und Sonne aus, aber es blieb 
undurchdringliche Finſterniß. Es fiel jetzt 
fortwährend eine dunkelgraue Maſſe unend⸗ 
lich fein und ſehr dicht, und an dieſem Tage 
wurden aus den 10 Zm. 15 Zm. Die ganze 
folgende Nacht blieb es dasſelbe. Am dritten 
Vormittag um 8 Uhr begann es zu dämmern 
und man konnte ſchon in der Nähe Gegen- 
ſtände unterſcheiden. Dankbaren Herzens be⸗ 
grüßten wir das kommende Licht, aber bald 
ſank unſere Hoffnung, weil die Nacht zurück⸗ 


kehrte. 

So war es zweimal am Tage und die 
dritte Nacht brach herein. In dieſer hatte ich 
einen großen Schrecken. Ich war vor Auf⸗ 


regung und Ermattung eingeſchlafen, und als 
ich erwache, ſind die Fenſter rötlich hell. Ich 
ſpringe aus dem Bett und ſehe in der Rich⸗ 
tung, aus der die Aſche gekommen war, den 
Himmel rötlich erleuchtet, überall flimmert 
die Luft und zucken Blicke hinter dem Aſchen⸗ 


kann 


gewölk. Was lag näher, als daß ich glaubte 
jetzt kommt glühende Aſche? Mein mutiger 
Mann will mir einreden, es ſei die Morgen⸗ 
ſonne, die die Luft durchdringen will; ich 
zünde ein Streichholz an — es iſt erſt 4, nach 
1 Uhr. Dann iſt es die Klarheit der Luft, die 
uns den brennenden Vulkan ducchleuchten 
läßt, und ſtatt zu zagen, ſollte ich mich freuen, 
daß der Aſchenregen aufhören wird. Er hatte 
Recht. Bald nach 6 Uhr wurde es Tag, das 
heißt ein dämmernder Tag mit bleigrauem 
Licht, das aber wenigſtens alles unterſcheiden 
läßt. O, Gott, welch ein Anblick! So weit das 
Auge reicht — alles bleigrau und ausgeſtorben 
wie ein großer Kirchhof. Geiſterhaft ſehen alle 
Pfähle, Bäume und Sträucher aus. Die 
großen Blätter der Bananen und die Aeſte der 
Bäume hängen grau und wie trauernd herab. 


Alles iſt geknickt und abgebrochen. Ab und zu 


kann man ſehen, wo die Sonne ſteht; aber fie 
kann mit ihren Strahlen die ſanddurch⸗ 
ſchwängerte Luft noch nicht durchdringen. Es 
donnert, aber ſelten ſieht man Blitze; es möchte 
regnen, aber die Luft iſt noch zu dick. Heute 
endlich, während ich dies ſchreibe, kommt der 
erlöſende Regen, ein echter Tropenregen, der 
mit Wonne begrüßt wird. Er wäſcht und 
wäſcht, Blatt und Blatt wird grün und 
grüner, Blüten und Früchte kommen zum Vor 
ſchein, rein und reiner wird die Luft und 
Menſch und Tier atmet erleichtert auf. Schnell 
muß alles herbei, um Gräben um die Gebäude 
zu ziehen; denn mit großer Gewalt kommt das 
Waſſer von den höher gelegenen Teilen herab, 
ſich Rinnen durch die Aſche bahnend und viel 
davon mit fortſchwemmend. 


Allerlei Heiteres. 

(Der ſchlaue Rekrut.) Wachtmeiſter: 
„Wenn Sie nun vor einem Pulverturm 
Poſten ſtehen und der Turm fängt an zu 
brennen, was würden Sie da für Schritte 
tun?“ — „Recht — — — lange!“ 

(Große Schulden.) Leutnant: „Ich bitte 
um die Hand Ihrer Tochter Marie!“ m⸗ 
merzienrat: „Herr Leutnant, ich kenne Ihre 
Verhältniſſe ſehr genau. — Um Ihnen zu 
helfen, müßt' ich Ihnen ſchon geben zwei mei⸗ 
ner Töchter.“ a 

Leuchten.) Bauer (zu ſeinem ſtudieren⸗ 
den Sohne): „Höre mal, Junge, wenn ihr 
Studenten zuſammen ſeid, redet ihr immer 
von Erlanger, Kulmbacher, Pilſener und der- 
gleichen. Was iſt denn das?“ Sohn: „Ja, 
Vater, das find jo die Leuchten unſerer Wiſſen⸗ 
7 “ 


(Verdächtig.) Strolch (welcher ein Bügel⸗ 
eiſen geſtohlen): „Kaufen Sie vielleicht ein 
Bügeleiſen?“ Hausfrau: „Zeigen Sie's 
mal her!“ — Strolch: „Nicht anrühren, es iſt 
ja noch heiß! 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 11. Februar. In einer geſtern 
abend im „Reichsadler“ abgehaltenen öffent⸗ 
lichen Verſammmlung von Hand⸗ 
lungsgehilfen und Gehilfinnen 
wurde folgende Reſolution angenommen: 
„Die heutige öffentliche Verſammlung für 
Handlungsgehilfen und Gehilfinnen erklärt 
ſich mit dem Geſetzentwurf betreffend Kauf⸗ 
mannsgerichte grundſätzlich einverſtanden. 
Sollen die eee jedoch den er⸗ 
hofften Nutzen für die Angeſtellten im Handels- 
gewerbe bringen, jo iſt im einzelnen die Ab⸗ 
änderung der nachſtehend bezeichneten Be⸗ 
ſtimmungen und die Aufnahme der weiterhin 
genannten Forderungen in das Geſetz not⸗ 
wendig: 1. Ausdehnung des Errichtungs⸗ 
zwanges auf das ganze Reich zwecks Schaffung 
einer lückenloſen Kaufmannsgerichtsbarkeit. 
2. Ausdehnung der Zuſtändigkeit auf Streitig⸗ 
keiten über eine Vereinbarung, die den Gehil⸗ 
fen oder Lehrling nach Beendigung des Dienſt⸗ 
oder Lehrverhältniſſes in ſeiner weiteren ge⸗ 
werblichen Tätigkeit beſchränkt. 3. Verbot 
jeder Vereinbarung, die die Zuſtändigkeit der 
Kaufmannsgerichte ausſchließt oder beein⸗ 
trächtigt. 4. Ausnahmsloſe Vereinigung der 
Kaufmannsgerichte mit vorhandenen Gewerbe⸗ 
gerichten durch Gemeinſamkeit der Vorſitzenden 
und ihrer Stellvertreter, ſowie der Dienftein- 
richtungen. 5. Wahlrecht und Wählbarkeit 
bei der Wahl von Beiſitzern für alle ſelbſtän⸗ 
digen Kaufleute und Gehilfen, die das 21. 
Lebensjahr vollendet haben, ohne Unterſchied 
des Geſchlechts. Anwendung der Verhältnis⸗ 


& 
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Überall zu haben. 


Bethgez.Jordan, 


GEGRUNDET 1828. 


der Tllustrirten Zeitung in Leipzig 


Reudnitzerstrasse 1—7. 


Magdeburg 


wahl. 6. Feſtſetzung der Berufungsſumme auf 
500 Mark. 7. Anwendung der §§ 62—73 des 
Gewerbegerichtsgeſetzes (Einigungsamt) auf 
die Kaufmannsgerichte.“ Be 

— Den Marinevereinen iſt ge 
nehmigt worden, daß ſie in ihren Fahnen den 
Reichsadler als Hauptemblem führen dürfen, 
jedoch mit der Maßgabe, daß die Ordenskette 
auf der Bruſt des Adlers in Wegfall kommt, 
und daß an der Fahnenſtange ſchwarz⸗weiße 
Fahnenbänder mit dem preußiſchen Adler und 
mit der Aufſchrift: „Preußiſcher Landes⸗ 
kriegerverband“ angebracht werden. Auch ſind 
hierfür beſondere Muſter beſtimmm. 

— Im Deutſchen Verein für Volkshygiene 
(Verein für Volksgeſundheitspflege zu Stet⸗ 
tin) hält am Sonntag, abends 8 Uhr, Herr 
Prof. Dr. Laſſar⸗Berlin in der Aula des 
Schiller⸗Gymnaſiums einen Vortrag über 
„Die modernen Aufgaben der Medizin“. 

— Ueber den Umtauſch von Wert⸗ 
zeichen wird geſchrieben: Verdorbene Poſt⸗ 
wertzeichen, Wechſelſtempelzeichen und ſtati⸗ 
ſtiſche Wertzeichen werden bei den Poſtanſtalten 


gegen unverſehrte Wertzeichen umgetauſcht. 
Eine Erſtattung in Bar et dagegen nicht, 


Gelangen Poſtanweiſungen, Poſtkarten und 
Kartenbriefe mit Markeneindruck zum Um⸗ 
tauſch, ſo wird hierfür ein Pfennig pro Stück 


erhoben. Für verdorbene Wechſelſtempek⸗ 
zeichen kann die Erſtattung nur beanſprucht 


werden, wenn der Geſamtſchaden mindeſtens 
eine Mark beträgt, und wenn der Anſpruch 
innerhalb eines Monats unter Beifügung der 

weisſtücke angemeldet wird. Verdorbene 

itragsmarken für die Invalidenverſicherung 
5 N en von den Poſtämtern nicht umgetauſcht; 
derartige Anträge find an die Verſicherungs⸗ 
anſtalten zu richten. Dagegen werden unver- 
etzte Verſicherungsmarken gegen ſolche Mar⸗ 
en anderer Sorten bei den Poſtämtern um⸗ 


ewechſe 
was hallen findet am 


— In den Zentral 
morgigen Donnerstag der letzte Nichtrauchabend 


ſtatt, an welchem das gegenwärtige Programm 
zur Vorführung gelangt, welches mit Recht — 
Spezialitäten erſten Ranges bringt. Die dre 
Follichon's mit ihrer Imitations⸗Phautaſte „Im 
goldenen Garten“, die Handſtandkünſtler Fred und 
Pauly, die Kunſtradfahrer Gebr. Malmſten und 
der Schwungſeilkünſtler Paoli Bekary find hervor⸗ 
ragende Künſtler und dazu kommen auf komiſchem 
Gebiete die originellen Akrobaten The Herslebs, 
das draſtiſche Duett Les Gignac's, der notleidende 
Agrarier Blum, die Soubrette Lola Lieblich und 
die Excentriques Criefeld und Parker. 

— Intereſſante populäre phyſikaliſche 
Experimental⸗ Vorträge wird am 
Dienstag und Mittwoch nächſter Woche der vor⸗ 
teilhaft bekaunte Phyſiker G. Dähne im Saale 
des evangeliſchen Vereinshauſes halten und da⸗ 
durch Gelegenheit nehmen, unter Anwendung der 
neueſten Apparate die ſchwierigſten Probleme der 
neueren Phyſik auch dem Laien⸗Publikum ver⸗ 
ſtändlich zu machen. Beſonders werden dabei die 
Elektricitätslehre, die Spektral⸗Analyſe, die Photo⸗ 
graphie in natürlichen Farben, Aufbau von Drei⸗ 
farbenbildern u. ſ. w. berückſichtigt werden. 

— Im Bellevue-Theater wird 
morgen Donnerstag der Einakter⸗Zyklus 
„Lebendige Stunden“, am Freitag N 
Heidelberg“ wiederholt, Sonnabend bleibt 
das Theater wegen Verei-feſtlichkeit ge 
chloſſen, am Sonntag Nachmittag geht auf 

„ bieljeitigen Wunſch nochmals „Er und ſeine 
Schweſter“ bei kleinen Preiſen in Scene, am 
Abend „Der Kompagnon“. 

* Das Kriegsgericht der 3. Diviſton 
beſchäftigte ſich geſtern in gehnſtündſaer 
Sitzung mit einer Anklage gegen den Ober⸗ 


leutnant Domitzlaff und 18 Genoſſen — F. 


Chargierte und Gemeine — vom Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 54, denen ſchuldhafte Verab⸗ 
ſäumung der Beaufſichtigung Untergebener 
bezw. Abſtattung unrichtiger dienſtlicher Mel— 
dungen vorgeworfen wurde. Den Gegenſtand 
der Anklage bildeten erhebliche Durchſteche⸗ 
reien, die bei einem am 19. Februar in stol- 
berg abgehaltenen Vergleichsſchießen der 5. 
Kompagnie des 54. Regiments vorgekommen 
waren. Jeder Mann ſollte liegend freihändig 
drei Schüſſe abgeben, von dieſer Vorſchrift 
wurde aber zunächſt inſofern abgewichen, als 
einzelne Unteroffiziere bei den ſchwächeren 
Schützen das Gewehr mit der Hand unterſtütz⸗ 
ten, ſodaß die Leute nicht freihändig, ſondern 
aufgelegt ſchoſſen. Hinzu kam dann noch, daß 
für einzelne Musketiere andere eintraten, ohne 
Zweifel gute Schützen für die ſchlechten und 


Stettin, den 9. Februar 1903. 


Bekanntmachung. 


Die Ausführung von Glaſerarbeiten für den 
Reubau des Stadtgymnaſiums an der Barnim⸗ 
ſtraße hierſelbſt ſoll im Wege der öffentlichen Aus⸗ 
chreibung vergeben werden. 
1 hierauf ſind bis zu dem 1908 

Donnerstag, den 19. Februar 1903, 
vormittags 12 Uhr, r Bam 
im Stadtbaubureau im Rathauſe Zim hrehen⸗ 
eſetzten Termine verſchloſſen und mit eutſp bie 
Er Aufſchrift verſehen abzugeben, alete ) — 
Eröffnung derſelben in MEER der etwa 
ſchienenen Bieter erfolgen wird. 3 
Verdingungs⸗Unterlagen ſind ebendaſelbſt 2 
ſehen oder gegen Einſendung von 1,00 = 5 
Poſtanweiſung von dort zu beziehen, ſoweit de 
Vorrat reicht. ; 
Der Magiſtrat, Hochban-Deputation. 
ene. . 
Stettin, den 9. Februar 1908. 


Bekanntmachung. 


Die Ausführung von arbeiten einſchl. 
Materiallieferung zum re der 
Gemeindejhhule, Galgwieſe 7a, ſoll im Wege der 
offentlichen Ausſchreibung vergeben werden 

Angebote hierauf find bis zu dem auf 

Dienstag, den 17. Februar 1908, 

or vormittags 11 Uhr, 
im Stand tauburean im Rathauſe Zimmer 88 an⸗ 
gefenien Termine verſchloſſen und mit entſprechen⸗ 
die uſſchrift verſehen abzugeben, woſelbſt auch 
die Eröffnung derſelben in Gegenwart der etwa 
erſchienenen Bieter erfolgen wird. < 

Verdingungs-Unterlagen find ebendaſelbſt einzu- 
ſehen oder gegen Einſendung von 1,50 % per 
Poſtanweiſung von dort zu 8 ſoweit der 
Vorrat reicht. 


Der Magiſtrat, Hochbau⸗Deputation. 


; Verein ehemaliger 


&renndiere, 

Am Montag, den 9. d. Mis,, 
ſtarb nach langem Leiden unſer 
Kamerad und Mitgründer des 
Vereins Wilhelm Sucoo. Vie 
Kameraden treten zur Beerdigung 
am Freitag, den 13. d. M., nach⸗ 
mittags 2 8 Trauerhauſe, 
. Pladrinſtr. 3, an. D. Vorſtand . 
g Königreich Sachsen. 
Technikum Hainichen 

„Elektrotechnik. 


. Ä A——= — — R TITTEN 


„Alt. S 


Schneider Miller, Büreauvorſteher Zaſtrow, Schloſſer 


. LWÄETT TE nn 


mit feiner Gattin 
ns wurde das Jubelpaar durch Herrn 
Paſtor Springborn eingeſegnet und dabei die 
Ehejubiläumsmedaille überreicht. Abordnun. 
gen der Kaufmannſchaft ſowie der „Lorne 
Bürgerſchützen überbrachten Glückwünſche 


dieſe Leute meldeten auch für jene, deren 
Stelle ſie eingenommen hatten. Alles lief dar⸗ 
auf hinaus, der Kompagnie ein gutes Schieß⸗ 
reſultat zu ſichern. Begünſtigt wurden die 
Unregelmäßigkeiten durch den Umſtand, daß 
die Schießunterlage, von der aus die Schützen 
feuerten, ſich in einem nur an zwei Seiten 
offenen Zelte befand, die Rückwand war 35 
gegen ganz geſchloſſen und an einer Seite das 
Zelttuch bis zur Hüfthöhe herabgelaſſen, ſodaß 
man von den im Zelt befindlichen Perſonen 
nur die Beine ſehen konnte. Aus der Ver⸗ 
handlung gewann das Gericht die lleberzeu⸗ 
gung, daß in der fünften Kompagnie des 04. 
Regiments ſeit längerer Zeit ſchon das Be⸗ 
ſtreben vorgewaltet habe, auf nicht redliche 
Weiſe gute Schießreſultate zu erzielen, das 
ganze Verhalten der Unteroffiziere weiſe auf 
ein ſyſtematiſches Vorgehen hin und nicht etwa 
auf einen plötzlichen Einfall. In der Sache 
ſelbſt waren die zu Schießunteroffizieren, be⸗ 
ſtellten Vizefeldwebel Bartelt und Ap⸗ 
mann am ſchwerſten belgſtet, ſie waren nach 
Anſicht des Gerichts diejenigen Vorgeſetzten, 
die auf das Schießen unmittelbar im guten 
oder ſchlechten Sinne Einfluß hatten, wäh⸗ 
rend dies bei den einzelnen Abteilungsunter⸗ 
offizieren nicht angenommen werden konnte. 
Beide Feldwebel hatten geduldet, daß unrich⸗ 
tige Meldungen abgeſtattet wurden, ſie hatten 
letztere auch wohl ſelbſt veranlaßt und ferner 
war von ihnen geduldet worden, daß andere 
Vorgeſetzte Untergebene unter Mißbrauch der 
Dienſtgewalt zum Ungehorſam verleiteten, 
indem ſie zugaben, daß die Abteilungsunter⸗ 
offiziere einzelne ihrer Leute beim Schießen 
unterſtützten. Bei der Strafabmeſſung fiel er⸗ 
ſchwerend ins Gewicht, daß das Verhalten der 
Schießunterofſiziere ein wenig kameradſchaft⸗ 
liches den anderen Truppenteilen gegenüber 
eweſen, ſowie daß die geſchilderten Manipu⸗ 
ationen leicht eine Lockerung der Diszivlin be⸗ 
wirken konnten. Trotzdem war noch hier, wie 
bei allen übrigen Angeklagten ein „minder 
ſchwerer Fall“ angenommen worden, immter- 
hin lautete das Urteil gegen die beiden Feld⸗ 
webel auf je drei Monate Gefängnis. 
Von den Unteroffizieren wurden zwei freige— 
ſprochen, die anderen waren zu verurteilen, 
weil ſie unrichtige dienſtliche Meldungen ver— 
anlaßt oder zugelaſſen bezw. Untergebene zum 
Ungehorſam verleitet hatten. Zwei Unter⸗ 
offiziere erhielten je drei Wochen, einer zehn 
Tage und einer eine Woche Mittelarxreſt. 
Die Musketiere — es kamen die Stellvertreter 
der ſchwachen Schützen in Frage — hatten un⸗ 
richtige Meldungen erſtattet. Ihnen ſtand 
mildernd zur Seite, daß ſie unter dem Einfluß 
der Vorgeſetzten handelten und war deshalb 
nur auf einen Tag Mittelarreſt gegen jeden 
der Angeklagten erkannt worden. Oberleut⸗ 
nant Domitzlaff fungierte bei den 
Schießen beaufſichtigender Offizier, er 


und Geſchenke. Abends fand in der Randower 

Molkerei eine größere fiene a. früh 
* In der Hohenzollernſtraße wurde Tr 

r in Kaſten 


morgens von einem Milchwagen ein 
mit zehn Pfund Butter geſtohlen. 


Gerichts⸗Zeitung. 
— In Stolp findet heute vor dem 
Schwurgericht die Verhandlung wider den 


ſtatt, welcher im Oktober vorigen Jahres 
auf Abbau Damerkow die 60 Jahre alte Frau 
Dona, ferner die Frau des Arbeiters Grumt 
und deren 3 Kinder in unmenſchlicher Weiſe 
erſchlug, um ſich in den Beſitz des wenig über 
100 Mark betragenden Geldes der alten Dona 
zu ſetzen. Der Mörder hatte zunächſt die Gaſt⸗ 
freundſchaft der Frau Grumt in Anſpruch ge⸗ 
nommen und während ihn dieſe in freundlich⸗ 
ſter Weiſe bewirtete, ſprang er plötzlich auf 
und ſchlug ihr mit einer Axt den Schädel ein 
und als die beiden Kinder aufſchrien, ſchlug 
er auch dieſe nieder, dann warf er die Leichen 
in den Keller. Als das ältefte Kind, welches 
nach Schnaps geſchickt war, in die Stube trat, 
wurde auch dieſes von dem Unmenſch nieder⸗ 
geſchlagen. Nachdem derſelbe verſucht hatte, 
die Kindesleichen zu verbrennen, begab er ſich 
in die in demſelben Hauſe belegene Donaſche 
Wohnung und erbrach dort verſchiedene Be⸗ 
hälter; hierbei wurde er von der alten Frau 
Dong überraſcht und er erſchlug auch dieſe 
und ſchlitzte ihr mit einem Meſſer den Bauch 
auf. Als ſich der Mörder dann des Geldes 
bemächtigt hatte, ging er nach ſeiner Behau⸗ 
ſung, legte ſich dort ſchlafen und noch im Bette 
wurde er von dem Gendarmen gefunden und 


zur Haft gebracht. 

Brüſſel, 10. Februar. Vor dem 
Schwurgericht wurde heute Vormittag die 
Verhandlung gegen Germaro Rubino wieder 
aufgenommen. Es ſprachen beide Verteidi⸗ 
ger, wie auch nochmals der Staatsanwalt. 
Die Geſchworenen bejahten die beiden ihnen 
vorgelegten Fragen, worauf Rubino zu lebens⸗ 
länglichem Zuchthaus verurteilt wurde. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Die Fleiſchhauer⸗Genoſſenſchaft in 
Wien ſcheint ſehr zartfühlend zu ſein, wie deren 
Vorgehen gegen den, gegenwärtig in den hie⸗ 
ſigen „Zentralhallen“ auftretenden Komiker 
Edi Blum beweiſt. Herr Blum trat, bevor er 
nach Stettin kam, in Wien im Etabliſſement 
Ronacher auf, zu ſeinen Vorträgen gehörte 


als 


hatte die Abfertigung der Schützen, einem auch „Der gemütliche Fleiſchermeiſter“, als 
Wunſche des Kompagniechefs entſprechend, welcher er infolge ſeiner außergewöhnlichen 


Korpulenz eine beſonders draſtiſche Figur ab⸗ 
gab. Mit Bezug darauf hat der Vorſteher⸗ 
Stellvertreter der Fleiſchhauer-Genoſſenſchaft, 
Valentin Jedek, an die Direktion des Etabliſſe⸗ 
ments Ronacher eine Eingabe gerichtet, in 
welcher es heißt: „Durch Bekannte habe ich 
in Erfahrung gebracht, daß Ihr Hauptkomiker 
Edi Blum gegenwärtig eine Soloſcene zum 
Vortrage bringt, in welcher unſer ganzes Ge⸗ 


den Feldwebeln überlaſſen, um ſich außerhalb 
des Zeltes denjenigen Leuten zu widmen, die 
erſt zum Schuß kommen ſollten. Das Gericht 
erblickte darin zwar eine Verſäumnis der Auf⸗ 
ſichtspflicht, hielt dieſelbe aber mit einer Woche 
Stubenarreft für hinreichend geahndet. 
Der Reichsbankdiskont iſt 
vom heutigen Tage ab auf 3½ Prozent und 
der Lombardzinsfuß für Darlehen gegen Ver⸗ 
pfändung von Effekten und Waren auf 4½ 
Prozent ermäßigt worden. 

* Am Berliner Tor wurde in letzter Nacht 
etwa um 11 Uhr von einer Schutzmanns⸗ 
patrouille ein Mann geſtellt, den ein anderer 
laut rufend verfolgte. Der Verfolger, ein 
ormer, gab an, er ſei auf dem Anlagenplatze 
zu Boden geworfen und beraubt worden. Der 
des Straßenraubes beſchuldigte Mann, ein 
vorbeſtrafter Schloſſer namens Mar Steuck 
machte nach einigen Winkelzügen folgende An- 
gaben: er ſei in einer Wirtſchaft mit dem er⸗ 
wähnten Former zuſammengetroffen und 
habe er denſelben dann begleitet. Auf dem 
Schmuckplatz am Berliner Tor ſei ein Streit 
über den ferneren Weg entſtanden und bei 
dem Hin- und Herzerren habe der Former 
Geld aus einer Seitentaſche verloren. Hier⸗ 
von will Steuck ſich nur ein Zweimarkſtück an⸗ 
geeignet haben, worauf er zu entkommen ver⸗ 
uchte. 

* Das Seltene Feſt der goldenen 
Hochzeit feierte geſtern hier der frühere Alt- 
träger und Bote des Träger- und Wiege⸗ 
amtes der Kaufmannſchaft Friedrich Haenel 


tüchtigen 
Ard Menſchen, all⸗ 
Jeſſen war im Jahre 


Eine Tochter: dem Bu 


nr Ancsenilaiereinten | 


urg, Arbeiter Gapa, Schneider Ki Arbeiter 
1 Pers, Arbeiter Hubert, Bäckermei u En 

7 1 > 2 „ 7 t 1 4 I * 

Sonntag, den 15. Februar abends 7'/, Uhr, im Halle, Arbeiter Jahn, Arbeiter Erdmann Arbeiter 

großen Saale des Evangeliſchen Vereinshauſes: Felske. „ 


Familienabend. Vortrag des Herrn Hansen: 


„Neapel, Veſu u. Pompeji“. Chorgeſänge, dekla⸗] Arbeiter Zühlke mit Frl. Gietze: Ti 
3 Vorträge, Aufführungen und Lichtbilder. Zähring vB Frl. Brose Ar e me agelele 
Se 1 25 20 „, Kinder 10 % Wozu herzlich Alex; Maurer Conrad mit Frl. Wobig; Cigarren 
bi Der Vorſtand. macher Haupt mit Frl. Kadow. 1 


tens tag, fe ttivod,, 18. Februar, Eheſchließnugen: 


abends 8 Uhr, Kaufmann Rudolph mit Frl. Antonie; Zuſchneider 
Großer Saal im Evangel. Vereinshaus: Aid, wit Frl. Weſtphal; Bautechniker Raaje mit 


8 g Frl. Grüntz. 
Zwei große po uläre Geſchiedene e Rh: Poſtbotenfrau 
Experimental⸗Abende 


Dreier; Kaufmann Struck; Schiffsſtauer Succo; 
G. Dahne 


Aufgebote: 


Sohn des Arbeiters Schewe; Sohn des Arbeiters 
Pflegling. 
I) Elektr. und magnet. Erafifelder. Die ging 


Falkner; Sohn des Kaufmanns Lauſch; Tochter des 

Schloſſers Krauſe; Vulkanbeamter Harder; Guts⸗ 

verwalter-Witwe Barkow; Frau Teſſier, geb. Hall, 
r NEE a ER 

ilien⸗Rachrichten aus andere itungen. 

rsuche über elektrische Jam 4 0 n Zeitung 

8 — Raumtelegraphie. Verlobt: Fräul. Alice Wohl mit Herrn Georg 
Tioht- Telephone u. die musikalische Daniel [Stargard]. Frl. Käthe Scheel mit dem 


Kaufmann Herrn Albert Hoffmann (Neuſtettin⸗ 

Bog enlag in natürl. Farben und Tempelburg]. De 
3 u. Farbenlehre des Lichtes. „Geitorben : Maurerpouier Wilhelm Schappart, 
23 Drelfarbenbildern eto. 77 F. [Pyritz!. Schloſſer Otto Koberſtein, 64 J. 
Aufbau von 50 (Schüler 1,00). Kolberg! Rentier Carl Anders, 75 J. (Stralſundl. 
Beide Abende At 300. 1. 0 8 Schuhmachermeiſter Julius Schnepel, 72 J. [Prenz⸗ 


Schüler 70 ). Ar 85 0 2 
nd % 2,00, 1,00 ( ) lau). Frau Wilhelmine Neumann geb. Solzhaufen, 
Abe p. Witte's Muſikalien⸗Handlung, 54 J. [Paſewalkl. Witwe Marie Hide x Stehen 
. wache, und am Areas Frau Marie Haaſe geb. Wulffgramm 
[Anklam]. 


Ein 
in 
— 2, gegenüber der Haupt 


C I 
Kirchliches. 


Lutheriſche Kirche (Bergſtr.): 


Leihhaus - Auction 
Donnerstag Abend 8 Uhr Bibelſtunde: 


Herr, f 5 
Paſtor Schulz. 7 im Auctionslokal der Gerichts- 
* * t. „ 2 2 8 382 
e ab b fh Bibelſtunde: Herr Stadt- vollzieher, König-Alberlſtr. 21. 
ee e im Pfarrhauſe): 
Wee Abend 8 Uhr Bibelſtunde: Herr 
Paſtor Deicke. 


Standesamtliche Nachrichten. 
Stettin, den 10. Februar 190g. 


Vormittags 10 Uhr, 
verſteigere ich im Auftrage des Pfand⸗ 
ſleihers Sally 1 hier verfallene 

: ben e Pfänder, beſiehend in Gold- und Silber 
a Yepeiter Biege: Scheerer ee ſachen, Kleidungsstücken, Wäſche u. f. w, 
gegen Baarzahlung. 5 


Simon, Gerichtsvollzieher. 


„ 


Garbrecht, Schloſſer Schultz, Schloſſer Piehl, Kauf⸗ 
mann eh Maurer Pohl, Schuhmacher 
Reſener. Tiſchler Zierke, Arbeiter Mi. 


in voller Rüſtigkeit Vor⸗ 


[Freitag fiel ſchon ſeine Zerſtreutheit auf, doch 


eines Sanitätsrats in Itzehoe, iſt ſeit vorigem 


7 = 7: 
Arbeiter Rudolf Bantus aus Daber bei Yupow! 


gerade 1 Platze, Die „Fr. tg.“ melde 
die Verhältniſſe fo drückend geworden find, In der Kammer hielt geftern Paul Janſon eine 


Mittwoch, den 18. Februar, 


1894 vom Volkstheater in Wien an die Sent. Aus Heidelberg meibel bie „if. Zug. v: 
garter Hofbühne als Bonvivant gekommen. Auf Einladung des Fürſten Loewenſtein⸗ 
Dieſer Tage erkrankte er plötzlich an Geijtes- |Rojenberg hatten ſich dieſer Tage eine Anzahl 
ſtörung. Bei ſeinem letzten Auftreten am hervorragender Männer aus Heidelberg, 
Mannheim, Karlsruhe, Baden-Baden ꝛc. hier 
eingefunden zum Zwecke der Gründung einer 
badiſchen Gruppe der Anti⸗Duell⸗Liga. Die 
Gründung wurde beſchloſſen und ein Komitee 
mit der Weiterführung dieſer Angelegenheit 
beauftragt. 

Paris, 11. Februar, Bei dem Begräb⸗ 
nis eines Arbeiters fanden geſtern Kund⸗ 
gebungen ſtatt; die Polizei wollte einſchreiten 
und die Demonſtranten verhaften, wobei es 
zu einem Zuſammenſtoße kam. Mehrere Ar⸗ 
beiter ſchoſſen aus Revolvern, ein Polizer⸗ 
inſpektor wurde an der Hand verletzt. Der 
Tumult wurde ſo groß, daß die Ladenbeſitzer 
in der Nähe ihre Geſchäftslokale ſchloſſen, die 
Polizei patrouillierte noch mehrere Stunden die 
benachbarten Straßen ab. Mehrere der 
Demonſtranten wurden verhaftet. 

Madrid, 11. Februar. Contarelle, 
welcher den Schriftwechſel der Humberts zur 
Anzeige gebracht, hat geſtern auf der fran⸗ 
zöſiſchen Botſchaft 25000 Franks ausbezahlt 
erhalten. Hiervon wollte er 5000 Franks den 


führte er ſeine Rolle noch leidlich durch. Tags 
darauf zeigte er Wahnideen, die ſich inzwiſchen 
bedenklich geſteigert haben. Jeſſen, der Sohn 


Sommer mit Emmy Remolt, der tragiv 
Liebhaberin der würtembergiſchen Hofbühne, 
verheiratet. 

— Einem Telegramm der „Poſt“ aus 
Petersburg zufolge wurde unweit des Dorfes 
Sudack im Gouvernement Sewaſtopol eine 
ganze, aus ſieben Perſonen beſtehende Fa⸗ 
milie ermordet und beraubt. Der Verdacht 
fällt auf Tataren. 

Venedig, 11. Februar. In Baſſano 
ſtürzte nachts die alte Kirche ein. Menſchen⸗ 
verluſte ſind glücklicherweiſe nicht zu beklagen. 

Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 11. Februar. Der Kaiſer 

wohnte geſtern abend einem Vortrage über 


„Sicherung im Eiſenbahnbetriebe“ bei, der Roe, Wide weg, 50 5 
beim Eiſenbahnminiſter Budde ſtattfand. Ba ass 3 - un * 
Nach Beendigung des Vortrages beſichtigte zeichef ab, da die Polizei bereits 15 000 


Franks erhalten habe; 
den Armen ſchenken. 
Cadix, 11. Februar. An Bord der hier 
im Hafen, liegenden Schiffe geht, infolge des 
Bäckerſtreiks, das Brot aus. Der Gouvemeur 
droht bei Fortdauer des Streiks, den Belage⸗ 
rungszuſtand zu verhängen. 

In Reus dauert der Ausſtand an, die 
Streikenden veranſtalteten geſtern neue Kunde 
gebungen. 

Barcelona, 11. Februar. Die Poli- 
zei entdeckte ein geheimes Verſammlungs⸗ 
lokal der Schriftſetzer. Der Gouverneur be 
abſichtigt die ſofortige Schließung des Bud) 
drucker⸗Vereins und des Komitees des Zenkral⸗ 
Arbeiter⸗Verbandes, ſowie die Verhaftung der 
Mitglieder des Komitees, doch ſind die letzteren 
geflüchtet. 

London, 11. Februar. Aus Liſſabon 
berichtet „Daily Mail“, daß die dortige Milk 
tärſchule niedergebrannt iſt. Man vermutet 
Brandſtiftung, ein Soldat habe aus Rache 
das Feuer angelegt. 

Waſhington, 11. Februar. Die Hal- 
tung der Vertreter der Mächte in der Vene⸗ 
zuela-Frage iſt unverändert. Die Geſandten 
der Verbündeten warten die Inſtruktionen 
ihrer Regierungen ab. Zwiſchen den Verde⸗ 
Fan und Bowen finden häufig Konferenzen 

att. 


der Kaiſer die aufgeſtellten Modelle und unter⸗ er möge die Summe 
hielt ſich längere Zeit mit den beiden Herren 
Siemens, dem Miniſter Budde und dem 
Generaldirektor des Norddeutſchen Lloyd, 
Dr. Wiegand. Später fand bei dem Miniſter 
ein Diner ſtatt, an dem der Kaiſer ebenfalls 
teilnahm. 

Nach einem Telegramm aus Poſen ver⸗ 
haftete in Warſchau die ruſſiſche Gendarmerie 
zahlreiche Studenten, Techniker, Ingenieure, 
ferner auch Frauen wegen ſozialiſtiſcher Propa⸗ 
ganda. 

Aus Paris wird dem „L.A.“ gemeldet: 
Während der geſtrigen Budgetdebatte war die 
Situation des Finanzminiſters Rpuvier 
höchſt kritiſch, da er ſich bei dem Projekt be⸗ 
treffend Beſteuerung und Kontrollierung der 
bäuerlichen Branntweinbrenner entſchieden 
gegen die von den Gegnern des Projekts ge⸗ 
forderte Vertagung ausſprach. Er ſtellte die 
Vertrauensfrage. Die Entſcheidung der 
Sache wurde auf heute vertagt. Die Regie⸗ 
rung hofft, dieſelbe Majorität von 47 Stim- 
men, welche ihr geſtern durch den Vertagungs⸗ 
beſchluß aus einer ziemlich ſchwierigen Situa- 
tion half, heute wiederzufinden. Im Laufe 
der Debatte ſoll dann ein Vermittelungs⸗ 
vorſchlag auftauchen, welchen Rouvier anneh⸗ 
men dürfte. Wie dem „L.A.“ weiter ge⸗ 
meldet wird, wurde, um Kundgebungen bei der 
Abreiſe des gemaßregelten Korpschefs Tour⸗ 
nier von Clermont-Ferrand zu verhindern, 
kurz vor Abgang des Zuges die geſamte Gar⸗ 
niſon alarmiert und eine Marſchſtunde weit 
dirigiert. Der Einzug des neuen Korpschefs 
Girandel erfolgt nächſte Woche. 

Einem Vertreter des „B. T.“ aus Dort⸗ 
mund zufolge iſt geſtern der Bankdirektor 
Wulff durch das Oberlandesgericht zu Hamm 
aus der Haft entlaſſen worden. Der Staats- 
anwalt erließ aber ſofort einen neuen Haft⸗ 
befehl. 

Wie der „L. A.“ aus Semlin meldet, 
traf mit dem Abendzuge der Banus mit dem 
Korpskommandanten und 


Ein moderner 
Großbetrieb. 


Wer in Berlin nachmittags um 4 Uhr durch 
die Lindenſtraße fährt, ſieht in der Nähe des 
Kammergerichts einen dichten Menſchenſtrom anf 
die Straße fluten. Alltäglich hört man dann in 
der Straßenbahn die Frage: „Was iſt das 2“ 
die Antwort: „Die Verſichecungs geſellſchaft 
„Vickoria“ hat regelmäßig ein Staunen zur Folge. 
So gewaltig hatte der Frager ſich den Betrieb 3 
der Geſellſchaft nicht vorgeſtellt. Verlaſſen doch 
1000 Bureau⸗Beamte das Direktions⸗Gebände. 
Keine deutſche Verſicherungs⸗Geſellſchaft hat auch 
nur annähernd einen ſo großen Betrieb. 

Die Geſellſchaft nimmt täglich rund 1), Mile 
lionen Mark ein und reguliert 100 Schadens⸗ 
oder Todesfälle. Ihr Vermögen in einer Gold⸗ 
maſſe vorgeſtellt, wiegt mehr als ein feldmarſch⸗ 
mäßig ausgerüſtetes Infanterie⸗Regiment. Ihre 
Volksverſicherung iſt in Berlin mit ſeinen Vor⸗ 
orten ſo verbreitet, daß jeder zehnte Menſch der 
Bevölkerung Groß⸗Berlins bei der Victoria ver⸗ 
fichert ift. 1895 bezog die Victoria das nene 
Geſellſchaftsgebäude, das für mindeſtens 10 Jahre 
ausreichend ſein ſollte, 1897 war ein großer An⸗ 
bau nötig, und jetzt wird auf 3 anſtoßenden 
Grundſtücken wieder ein großer Erweiterungsbau 
ausgeführt. Großbetrieb iſt auch die Par: le im 
Verſicherungsweſen! 


— 2 
er P 


tg.“ meldet aus ſel: 


12 ” x * 
Börſen⸗Berichte. 
Getreidepreis = Notierungen der Landwirt⸗ 

ſchaftskammer für Pommern. 

Am 11. Februar 1903 wurde für inländiſches 
Getreide gezahlt in Mark: 

Platz Stettin. Mach Eaulttelung.) Roggen 
134,00 bis —,—, Weizen 155,00 bis 157,00, nl 
Gerſte —,— bis —,— Hafer —,— bis ——, 
Rübſen ——, Kartoffelu —,—. 


Zahn⸗Atelier 
Joh. Kröger, 
17, Nofmarftitrafe 17, 


neben Geletneky. 


— — 


Stadt Theater. 


Ergänzungsnotierungen vom 10. Februae. 


Donnerstag: 11. Serie. Bons gültig. 5 a Berlin. vn Ermittelung.) Rog zen 

rm inri 5,00 bis —,.— Weizen 157,0) bis —,—, 

Der a e He = ch. Gerſte —— bis —.—, Haſer 144.00 013 
Freitag: III. Serie. Bons gültig. E07 


Gedenkfeier Rich. Wagner’s Sterbetag. 


Siegfried. 


Sonnabend: IV. Serie. Bons ungültig. 
Gaſtſpiel Georg Molenar v. Hoftheater Berlin. 


König Lear. söauipietpreife. 


— 


Bellevue-Theater. 
Bons glg Lebendige Stunden. 
Cons zul] Alt⸗ Heidelberg. 


Bons gültig. 5 
EN Sonnabend geſchloſſen. 


— — 


| oniralhallen 


Heute Donnerstag: 


Letzter El 
Nichtrauchabend 


mit dem jetzigen 
großartigen Programm. 
Von 15-8 Uhr ni 


; Platz Danzig. Roggen 126,00 bis —.—, 
Weizen 159,00 15 —.—,, Gerſte 121.00 bis 


124,00, Hafer 127,00 bis 128,00. 


Weltmarktpreiſe. 

Es wurden am 10. Februar gezahlt loko f 
Berlin in Mark per Tonne inkl. Fracht, Zoll und * 
Speſen in 3 

Newport, Roggen 145,00, Weizen 173,25. 

Liverpool. Weizen 178,25. 

Odeſſa. Roggen 144 25, Weizen 17075, 

Riga. Roggen 153,25, Welzen 173 25, 


Magdeburg, 10. Februar Roh zu ker. 
Abendbörſe. J. Produkt Termkupreiſe Tu uſto 
fob Hamburg. Per Februar 16,00 G., 16,15 B, 
per März 16,10 G., 16,20 B., per April 16,20 
G., 16,35 B., per Mai 16,40 G. 16,50 B., per 
Auguſt 16,80 G., 16,90 B., per Oktober⸗De zember 4 
17,90 G., 18,00 B., per Jaunar⸗März 18,20 G., Be 
18,25 B. Stimmung feſt. 

Bremen, 10. Februar. Börſeu⸗Schluß⸗Berlcht. 
Schmalz feſt. Loko: Tubs und Firkins 
49,25. Doppel ⸗ Eimer 50,00. Schwimmend 
Februar⸗Lieferung: Tubs und Firkins — Pf., 
Doppel⸗Eimer — Pf. — Speck behauptet. 


Voransſichtliches Wetter 4 Be 
S K om D eri. S für Donnerstag, den 12. Februar 1903. 3 
1. Ouverture zu „Maritana“ . Wallace. Veränderlich, ſtrichweiſe Niederichläne. 
2. Fantaſie für Trompete Suppé. 


a (vorgetr. von Herrn Schultz). 1 
8. „Traumbilder“ x . 
Anfang der Spezialitäten-Borftellung 8 Uhr. 
Legaten und Einlaß 7 Uhr. * 


2 ͤ,]³Ü%5v¹?ꝛ WAS LE He nn ve 

Bock-Brauerei 
8 Taäglich: » G 2 
Theater⸗ ind Spezaalllen⸗Vetſelliul x 


2 b 4% * 


— „— 


Die Vormesse für 
Musterlager u. Musterkollektionen 


Bank 
für Handel und Industrie 
Depositenkasse Stettin. 


(Darmstädter Bank.) III Leipzig 

y Akt.-Koapital Beserve 

8 a 22 min. M. findet vom 9.—14, März dieses Jahres statt. 

{ Rossmarkt 5. Sie ist für folgende Warengattungen bestimmt: 

. Coupons -Einlösung. Porzellan-, Majolika-, Steingut-, Terracotta-, Tons, 
| vstall-, Glas-, Bronce-, Eisen- u. Zinkgusswaren. 
Ankauf und Verkauf von Krystall- Ki . . Zinkg 

a Aluminium-, Alfenide-, Nickel- und sonstige Metall- 


Wertpapieren. 


3½% und 4% Staats-, Communal-Anleihen 
und sonstige solide Anlage werte jederzeit 


waren aller Art, Beleuchtungsartikel, Lederwaren, 
Photographie-Albums, Holzwaren, Korbwaren, Papier- 


2 artikel, Bijouterieartikel, Japan- und Chinawaren, 
Contocorrent-. Credit- und 5 R 

Cheekrorkehr, künstliche Blumen, Puppen und Spielwaren aller 

ne a Gattungen, Eisenwaren, Haus- und Küchengeräte, 


solider Gesehäftswechxsel. 
— ———— —p— — 
Beleihung von Wertpanl enen. 
— — — —⅜ Zu — 
2 IMypotheken und Ware 2 
a ——— — — — 


Drahtwaren, Musikinstrumente, optische Waren, Seifen 
und Parfümerien, Stöcke, Peitschen, Luxusartikel, 


Kurz- und Galanteriewaren aller Art. 
Leipzig, den 17. Januar 190g. 


Der Rat der Stadt Leipzig. a 


Vermietung eiserner 
en uno 


Sehrankfücher (Safen * 
Aufbewahrung und Verwnl- 


tung offener u. geschlossener 
en — — | 


Depots unter gesetzlicher Dr. Tröndlin. 
2 Aufforderung an die Messaussteller. 
Ausführung aller hiermit Von Ausstellern wie namentlich auch Eiukäufern ist neuerdings wiederholt Klage darüber 


geführt worden, dass viele Aussteller ihre Musterläger allzufrüh wieder einpacken. Wir ersuchen 
deshalb alle Aussteller. mit dem Einpacken der Muster nicht vor Sonnabend der ersten 
Woche zu beginnen. Die möglichst allseitige Erfüllung dieses Wunsches würde um so freudiger be- 
grüsst werden, als damit der Hauptmessverkehr nicht auf zu kurze Zeit zusammengedrängt, zugleich 
den später eintreſſenden Einkäufern Rec hnung getragen und überhaupt eine grössere, dem Interesse 
aller Beteiligten dienende Einheitlichkeit erzielt werden würde. 


Transaetionen, 


verbundenen 


f [Zucker- 


Bi IK Leipzig, den 20. Januar 1903. 
0 BEAT Der Messausschuss der Handelskammer. 
＋ erhalten umsonst u. portofrei eine Ab- Habenicht, Vorsitzender. 
% handlung mit zahlreichen ärztlichen Gutachten 
über die bis jetzt zuverlässigste Hilfe geg. die - . 
5 Zucker - Krankheit echnikum Mildburghausen 
von Apotheker R.Otto nd ner. Dresden- A. 16. "umfasst: Höhere Maschinenbau- und Elektrotechnikerschule 
ki i 5 2 Bangewerk- und Tiefbanschnle. Programme durch das Sekretariat. 
5 DZ AVA Va VV 74 U N oe TAT — Uirektor, 
f » Atelier für Zahnersatz, 4 en WEINE: 5 
N “Plomben, Zahnziehen ete. s, Pädagogium Ostrau bei Filehme. 
3 >, 1 "4 Höhere Schule und Pensionat auf dem Lande. Gymnasial- und Realklas von Sexta an. 
 Umarbeiten ſchlechtſitzend. Gebiſſe, Reparaturen * e e zum einährizen Dien f BEN DE 
d bei nur ſolider ſchonender Behandlung u. rück = F E BINE_ ZU NT 58 
N 2 ſichtsvoller Honorarbemeſſung. = 
: > Erich Westphal, Dentift,% AR: ; Soeben erſcheint: 
5 Grüne Schanze 10, 2 Tr. Prämiirt: Chicago 1893. 
; r 1 a Die deutſche 
a 75 
Leihhaus-Auktion. i er 
Maſchinen⸗Induſtrie 
Mittwoch, den 18. Februar, Vorm. 10 Uhr, 5 
R im Pfandlokale der Gerichtsvollzieher, König⸗ Ein Adreßbuch 
f m — en 1 . * Kup if ihrer verſchiedenen Fabrikationen und Hilfsquellen. 
nber verfallene fandſachen. er eberſchuß i a 
N vom 20. Februar bis 6. März in meinem 3. Auflage. Preis geb. 30 Mk. 
2 Geſchäft, nach dieſer Zeit in der Armenkaſſe gegen 
f Abgabe des Pfandſcheins zu erheben. Die Pfänder Jeder Intereſſent verlange ſofort Proſpekt und Fragebogen. 
und zum Auktionstage verzinſt oder Inſerate infolge des bedeutenden Abſatzes im In⸗ 
2 Sally Kaatz, und Auslande von größter Wirkung. 
1 . ae 2 RR — Zu beziehen durch jede Buchhandlung oder direkt vom 
“ A 4 * 
| ; ei deutſcher Jachadreßbücher 
Schlosser E * Euthaltend 25000 Adreſſen. we 9 55 2 ich 1 0 
‘sit 1835 beſtehend, bin ich willens krankheitshalber — ner 20. in resden. 
1 ſofort zu verpachten reſp. zu verkaufen. \ 
. 5 Stargard i. JP. 


Die Geictidite Deuticdılands von 1889 bis heute. 


Louis Kase, 
Gravir-Anſtalt, 

* Stempel» u. 
e Schablon.⸗Fabrik, 
Ob Schulzenſt. 10. 
Tel. 2580. Bitte 
enau auf die 
Firma zu achten. 


N 


Stimmen 
von Pianes billigſt. m 


Soeben eridienen; 


Kailerreden 


Reden und Erlaiie, 


Briefe und Telegramme 

b Kaifer Wilhelms des Zweiten 
F 1 Ein Charakterbild 

| NE des Deufſchen Kaiſers 

| N 

4 ; 2 S Preis 6 Mark, gebunden 7 Mark 50 pf. 

2 Bechstein- Bläthner. Verlag von 3. 3. Weber (Aluſtrirte Zeitung) in Keipzig. 
& Schiedmayer-, — 

7 Feurich-Pianos 

1 5 am Lager. 

5 Harmeoninms 


von O) Mk. an. 


Miethe 3 Mk. pro Monat an. 
Auch nach außerhalb. 


Theilzahlung von 10 Mk. 
an p. Monat. 
Ohne Anzahlung. 


Gebrauchte Inſtrumente werden in 
Zahlung genommen. 
Langjährige Garantie. 


Casse: höchster Rabatt. 


R. Schwartz. sarsitor 2 


Rähei concentrirtes 


Malz-Extract 


Diaeteticum bei Husten, Katarrh, Influenza, 


Leberthran - Emulsion 
beliebteste und wirksamste Leberthrankur. 


Milchzucker, chem. rein, (n. Prof. V. Soxhlet’s vert) 


Derselbe auch mit Nährsalzen 
anerkannt beste Säuglingsnahrung. 


Milchzwieback 


zu Kraftsuppen für zarte, schwächliche Kinder. 


Malz-Suppen-Extract 


für magendarmkranke Kinder. 


BETTER Ta 


: „ Ga m Neiraihs- Auswahl 
3% e 6 © ia © bis Ostern eolossal, 
zun Bei Einſendung Ihrer Adreſſe erhalten Sie 
ſofort 600 reiche Partien auch Bilder. 


„Reform“, Berlin 14. 


Photogr. Atelier Schwalbert 
Yarabenlas 8, Ecke Breiteſtraße. 
12 Viſitenbilder 1,80 an. 
Cabinetbilder 5,80 „ 
> Marautie für Haltbarkeit u. Güte. 1 
Augustekngelmann, 9.53, 7-1 


In Apotheken und Drogerien, en gros von der Fabrik von 


Ei. Loeflund & Co. Grunbach bei Stuttgart. 
— — 2 


=. er men — 


5 Interessant 
Zum Backen Zum e ee Haarmann & Relmer's 
und Kochen des G pat. Jonon- 


nit Zucker fein ge un Sie 12 ae. Veilehen- Perlen 0 


rieben 

25 Jahre bekannten Beutel 14057 zur Bereitung 
en — Haus- Streudose 50 fg. köstlicher neuer Speisen 
it 
Kugel-Vanille, mit naturgetreuem 


Vellchen - Aroma. 
Eine Kugel auf eine Kochbuch 
Koch- ung 8 Tasse Thee, Milch, | „Die Vellchen- Kuohe “ 


- Päkchen % Pfg. 


verfasst von Kaffee, Cacao. mit 50 kur 5 Reoepten 
Lina Morgenstern, | Beutel mit 15 Kugeln 
gratis. 10 Pig. Päckhen 10 pr 


Alle diese Packungen echt und unter Garantie des ug 
Bw Originalproductes der Erfinder des Vanillin und lonon, 
wenn mit Namen Haarmann & Reimer versehen. 


Generalvertreter: Max Flh in Dresden-Löbtau. 
Zu haben in Stettin bei: 


Alfred Bürgener, Hans Meyer, WIEN. 
Franz Daugs, Max Moecke’s Wwe., 
Hugo Gortatowskt, A. Monin, 


Emil Henschel, 


Theodor Pe, 
II Lümmerhirt, 


Erlen Riehter. 


4 nn Plättwäsche 


erhält man durch Anwendung der 


weltberühmten amerikanischen 


 Brillant-Glanzstärke 


Fritz Schulz jun. Aktiengesellschaft, Leipzig 


leicht und sicher mit jedem Plättelsen. 


Goldene Medaille 
Weltausstellung 
Paris 1900. 


Nur geht mit Schntzmarke „Globus.“ 


Inventar-Ausverkauf 


Uhren. 


Wirklich günstige Gelegenheit zur Anschaffung einer guten Zimmer- 
uhr. meine Fenster und überzeugen Sie sich von der 
Preiswürdigkeit meiner Uhren. Zurückgesetzte Muster unter dem Einkauf, 
Garantie für die Werke. 


Richard Schendel 


Uhrmacher 
Papenstrasse 4—5, gegenüber der I: acobi Kirche 
IE 7 BD er 8 S 


Die grösste Auswahl 
in Platten. 


Auf Wunsch sende 
Auswahl - Platten. 
) 


Amerikanische Platten 
bedeutend billiger. 


— 
! In Packeten K 20 Pz uberall vorräthig. 


Beachten Sie 


V 
© 
& 
a 
Gu 


Special - Geschäft 


Nadeln 100 Stück 40 Pig. 
Vertreter in allen Plätzen gesucht. 
Mönchenstr. 3, 


stay Look, "“ 


vis-A-vis der Feuerwehr. 
Fernsprecher 23. 


SD 


2 


r Ens 
22 "BREMER BÖRSENFEDER 


a 0 Fahren bekannt und weltberühmt «ls beste Schreibfeder, 
Ueberall zu „er ab 7 


Man verlange ausdrücklich: S. Bremer Börsenfeder. 


Stettiner Börsenfeder 


in derselben Qualität wie die Bremer Börsenfeder 
vorrätig bei Franz Malmberg in Stettin. 


quillt der Segen, auch die Erde spendet ihn! 
Beweis: Tay's ächte Sodener Mineral-Pastillen, « « 
—— äĩꝛg—k— 

N in denen sich die wirksamen Bestandtheile der Sodener Heilquellen vereinigt 


finden. Und dass diese Bestandtheile wirksam gegen Husten, Heiserkeit, 
Verschleimung, Bronchialkatarrh etc. sind, das weiss jedes Kind. 


Also: Gebrauchen Sie Fay's „ächte Sodener“ wenn Sie husten oder ver- 
schleimt, wenn Sie heiser oder erkältet sind; sie helfen Ihnen sicher! Wohlthuende 
Einwirkung auf den Magen! 


Erhältl. in allen Apotheken, Drogerien u. Mineralwasser handlungen zum brelde 580 85 Pig. 
. Br) Schachtel; 


